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Auskunftsſtelle für Kriegshinterbliebenenfürſorge.
Herſtellung von Dürrobſt und die Anmeldung der Dörrbetriebe.
Verbot des privaten Seifenſiedens.
Aenderung der Regelung des Brot und Mehlverbrauches.
Waldbrände.
Freiwillige Haferablieferung.
Heuumlage.

Tageschronik
UBootbeute: 12 000 Br.-R.-To.
Clemenceau gibt beſchwichtigende Erklärungen im Heeres-

ausſchuß.
Aufdeckung einer Ententeverſchwörung in Moskau.
Kriegszuftand in Moskau.
Aufſtandsbewegungen in China.
Jämmerliches Benehmen der Deutſch-Amerikaner.
Fraktionsberatungen über die Wahlrechtsvorlage (ſ. Beil.).
Eine deutſche Kommiſſion nach dem Kaukaſus abgereiſt

Veil.).

Heeres und Flottenhericht.

Weitere Fortſchritte
auf dem Südufer der Aisne.

Großes Hauptquartier, 5. Juni.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Erfolgreiche Vorſtöße in Flandern brachten Gefangene
ein. An der ganzen Front hielt rege Erkundungstätigkeit an.
Der Artilleriekampf lebte vorübergehend auf.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
Jn Erweiterung unſerer Erſolge auf dem Südufer der

Aisne warfen wir den Feind aus Ambleny-Cudry
zurück und nahmen ſeine Stellungen nördlich von Dommiers.
Dertliche Kampfhandlungen beiderſeits des Ourcq Fluſſes.
Jm übrigen iſt die Lage unverändert.

Leutnant Löwenhardt errang ſeinen 26. Luftſieg.
Erſter Generalquartiermeiſter: Ludendorff.
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Wieder 12 000 Tonnen im Sperrgebiet um England
verſenkt.

Berlin, 4. Juni. (Amtlich.) Durch die Tätigkeit unſerer
UVoote wurden im Sperrgebiet um England wiederum
12 000 Br.-R.-To. verſenkt. Unter den verſenkten Dampfern
befanden ſich zwei mittelgroße bewaffnete Dampfer, einer davon
engliſcher Nationalität.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
2 7 7

Die zweite Woche der Schlacht.
Berlin, 4. Juni. Die berühmte erſte Woche der neuen

Schlacht iſt vorüber. Entgegen den Behauptungen Clemenceaus
und Fochs hat auch der erſte Tag der zweiten Woche
trotz verſtärkten franzöſiſchen Widerſtandes und zahlreicher heſti-
ger Gegenangriffe der Franzoſen den Deutſchen weitere
wichtige Erfolge gebracht. Zäh gehaltene Höhen und
Dörfer wurden dem Feind entriſſen. Seine Truppen fluteten
unter ſchweren Verluſten zurück. Allein weſtlich Soiſ-
ſon s und ſüdlich der Aisne wurden hierbei über 1500 Gefan-
gene gemacht, zahlreiche Maſchinengewehre und mehrere Geſchütze
erbeutet. Eine Kompagnie nahm eine feuernde Batterie im
Sturm, während bi Miſſy zwei Batterien, in Gegend der Verte
Feuilly-Ferme eine weitere Batterie im Kampfe erobert wurde.
Oeſtlich des Oſtrandes des Waldes von Villers-Cotte
rets nahmen die Deutſchen am 2. Juni über tauſend Mann
gefangen und entriſſen dem Feind einen Tank ſowie drei Vatte
rien. Vei ihren dichtmaſſierten verluſtreichen Angriffen am
3. Juni beiderſeits des Ourcq verwendeten die Franzoſen zahl
reiche Tanks und Kampfgeſchwader. Unſere Batterien ver-
nichteten eine auf der Strecke ſüdlich Ferny feuernde feindliche
Batterie. Deutſches Flachfeuer brachte durch Volltreffer einen
Zug der Bahn ſüdlich von VillersCotterets zum Stehen, wäh-
rend deutſche Bombengeſchwader auf dem Bahnhof
Nanteuil zwei große Brände verurſachten. Wichtige Ver
kehrspunkte, u. a. Amiens, St. Jnſte, Breteuli, Com-
piegne, VillersCotterets lagen unter wirkſamem deut-
ſchen Feuer. Zahlreiche Brände und Exploſionen wurden
beobachtet.
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Erfüllungsort Merſeburg. Fernruf 100. Geſchäftsſtelle Hälterſtr. 4.

Anzeigeblatt der Merſeburger Kreisverwalti

Anzeigenpreis für die einſp. Kleinzeile oder deren Raum 80 Pf. für Orts u.
klerne Anzeigen, Haushalt und Familie betr., 20 Pf. Die Quittung für die
iaufende Vezugszeit Vierteljahr bezw Monat wird von Beziehern auf kleine
Anzeigen in Zahlung genommen. Schwieriger Satz wird angemeſſen höher
berechnet. Reklamezeile 75 f. Hiffergebühr und ortpauslagen extra

ing und vieler anderer Behörden.
Donnerstag, den 6. Juni 1918.

Wirtſchaftliche Demobiliſterung
Die Frage nach der wirtſchaftlichen Demobiliſierung iſt von

den zuſtändigen Behörden ſeit langem erwogen. Ueber ihre
Pläne hat die Regierung lange geſchwiegen, neuerdings aber
einige kurze amtliche Mitteilungen an die Preſſe gemacht, die
nach der halbamtlichen „Neuen Korr.“ einen Ueberblick über ihre
Abſichten im allgemeinen zulaſſen. Mit Beendigung des Krieges
wird das freie Spiel der Kräfte nicht ohne weiteres
und bei allen Handelszweigen wieder einſetzen. Dagegen wird
die ſtaatliche Organiſation auch nicht mehr auf allen
Gebieten nötig bleiben, man hofft vielmehr, einen großen
Teil des Wirtſchaftslebens von jedem Zwange freilaſſen und dem
freien Handel wiedergeben zu können. Während
beim Reedereigeſchäft das Mindeſtmaß von
Zwang ſtattfinden wird, iſt bei der Textilinduſtrie das
Höchſt maß von Regulierung beabſichtigt. Der Grund hier-
für liegt zunächſt an der außerordentlichen Knappheit an Roh-
ſtoffen. So ſteht z. B. die Wolle unter faſt völiger Kontrolle
Englands, da es die Ernten von Südafrika und Auſtralien auf-
gekauft hat. Aehnliches gilt von Jute und anderen Erzeugniſſen.
Wenn dies auch im Hinblick auf unſere hochentwickelte Erſatz
ſtoffinduſtrie keine große Gefahr für die Verſorgung unſeres Vol-
kes mit ſich bringt, ſo iſt doch ſparſames Wirtſchaften mit den
nach dem Kriege einzuführenden Rohſtoffen geboten. Dieſe
Sparſamkeit läßt ſich nur durch ſtraffe Organiſation erzielen.
Man will deshalb für die verſchiedenen Zweige der Textilbranche,
ſo für Baumwolle, Wolle, Jute, Hanf, Flachs, Seide uſw.
Wirtſchaftsſtellen errichten, denen die Kontingen-
tierung der Fabrikate, die Verteilung der Roh-
ſt offe uſw. obliegt. Ueber allen dieſen Wirtſchaſtsſtellen ſteht
die Reichsſtelle für Textil wirtſchaft. Aehnliche Wirt-
ſchaftsſtellen werden für gewiſſe Kolonialwaren, Gummi,
Fette, Oele, Häute, Leder gebildet. Die dabei für ein
beſtimmtes Gebiet in Betracht kommende Jnduſtrie ſoll durch
ihre Fachverbände Delegierte als Mitglieder der Wirt
ſchaftsſtellen benennen. Bei der Webſtoffinduſtrie werden die
Spinner, die Weber, die Konfektionäre, die Großhändler und
Kleinhändler, neben ihnen auch die in der betreffenden Jnduſtrie
beſchäftigten Arbeiter und Angeſtellten herangezogen werden.
Den Wirtſchaftsſtellen liegt in erſter Reihe die Verfügung
über die Valuta ob, ſie haben die für den betreffenden Ge
ſchäftszweig zur Verfügung ſtehenden Beträge in angemeſſener
Weiſe zu verteilen, wahrſcheinlich werden dieſe Wirtſchaftsſtellen
auch die Befugnis erhalten, die Preiſe feſtzulegen.

Einfacher werden ſich die Verhältniſſe bei den Kolonial-
waren ſtellen, da hier auf dem Weltmarkte nicht Mangel, ſon-
dern Ueberfluß herrſcht. Für Kaffee ſoll als Wirtſchafts
ſtelle ein Kaffee-Einfuhr-Verein in Hamburg und für Tee eine
Tee-Wirtſchaftsſtelle ebendaſelbſt gegründet werden. Ebenſo für
Kakao. Straffer ſoll die Organiſation für Reis ſein, da ſich die
holländiſchen Mühlen zuſammengeſchloſſen haben; hier wird eine
Reichs-Einkaufsgeſellſchfat ins Leben gerufen werden.

Am freieſten von allen Geſchäftszweigen wird voraus-
ſichtlich die Reederei bleiben. Nur die mit dem Schiff s-
r a um zuſammenhängenden Fragen ſind für die Regelung der
Einfuhr ſo wichtig, daß ſie ſtaatlicher Kontrolle bedürfen
werden Der deutſche Tonnagebeſtand und die Beförde-
rungsaufgaben in der Uebergangszeit liegen völlig im Dun-
keln (7), und es ſoll daher eine Stelle geſchaffen werden, die
unter Oberaufſicht eines fachkundigen Kommiſ-
ſars des Reichswirtſchaftsamtes die Verwendung
der Schiffe, die Miet- und Frachtverträge beauf-
ſich tigt und darauf achtet, daß die deutſche Tonnage vornehm-
lich für unſer Einfuhrbedürfnis verwendet wird und daß die
Güter nicht nach Willkür, ſondern nach Maßgabe der
Dringlichkeit des Bedarfs befördert und einge-
führt werden. Differenzen zwiſchen Reedern und Verfrachtern
gleicht der Staatskommiſſar aus. Jn ſonſtiger Beziehung
bleibt das Reedereigeſchäft von ſtaatlicher Aufſicht ganz frei.

Dieſe, wie angedeutet, aus halbamtlicher Quelle ſtammen
den Mitteilungen ſind ſo bedeutſam, daß ſie von den beteiligten
wirtſchaftlichen Kreiſen auf das ſorgſamſte beachtet werden ſollten.
Höchſt ſeltſam berührt die Abſicht, die Zahl der Klubſeſſelgeſell-
ſchaften auch nach dem Kriege noch weiter zu vermehren. Es
gibt dies zumindeſt einen Maßſtab für das Wohlbefinden der
leitenden Stellen der Kriegs-G. m. b. H.'s, das ſich aller
dings nicht ganz in Einklang mit dem Empfinden weiteſter Be
völkerungskreiſe zu befinden ſcheint.

Daß eine vorſichtige Wirtſchaftsführung nach dem Friedens-
ſchluß notwendig bleiben wird, dürfte niemand beſtreiten. Unter
allen Umſtänden muß aber verlangt werden, daß aus üblen Er-
fahrungen während der Kriegszeit inſofern ein nützliches Ergeb-
nis gezogen werde, als die Ausſchaltung des Einfluſſes der Be
rufsſachverſtändigen, deren Zahl außerdem Erhöhung verlangt,
fortab aufhören muß. Die „Freiheit“, die hier u. a. auch
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für die Reederei in Ausſicht geſtellt wird, ſieht ſonſt einer
Knebelung von Handel und Wandel verzweifelt ähnlich.
Die Gefahr aber, die damit unſerer wirtſchaftlichen Entwickelung
in der kritiſchen Nachkriegszeit droht, iſt ſo ungeheuer, daß alle
an Gewerbe und Handel wie an unſerer Volkswohlfahrt über
haupt intereſſierten Kreiſe bei Zeiten ſich zu entſchiedener Abwehr
und organiſatoriſcher Vorſorge gegen den heilig-unheiligen Büro
kratius zuſammenſchließen ſollten. Es iſt Gefahr im Verzuge!

Dom Krieg und frieden,
Aus dem Weſten

Feindliche Stimmungsmache.
Von unſerem Berliner Vertreter.

Wwvir hätten Grund, über unſere beiſpielloſen Erfolge zu
jubeln und uns anläßlich der neuen Offenſive weite Ziele zu
ſtecken. Bei uns war jedoch kein Ueberſchwang bemerkbar; mit
Stolz und ſtiller Freude laſen wir die Berichte unſerer Oberſten
Heeresleitung und ließen uns nicht verleiten, nach dunſtigen
Zielen zu blicken. Wir wußten ja genau: unſer ar
unſer Ludendorff, unſere wackeren Streiter werden das Zie
erreichen, das ſie ſich geſt eckt. So bewahrten wir uns vor
Enttäuſchungen, die leicht dann eintreten, wenn man als Zivil
ſtratege klüger ſein wollte als die Männer, die uns von Erfolg
zu Erfolg führen. Und dieſe Zurückhaltung, die keine Zukunſts
bilder malte, machte unſere Gegner anfänglich ſprachlos. Früher
wußten ſie immer etwas aus den deutſchen Plänen zu verraten,
hatten Gelegenheit, ſich aus den verſchiedenen Stimmen ein Bild
zu machen, konnten Gegenmaßnahmen treffen. Geſchickt wurde
aber ſtets ausgebeutet, wenn irgend eine deutſche Zeitung eine
Anſicht entwickelt hatte, die weiter reichte und ein beſtimmtes
fernes Ziel der deutſchen Angriff genannt wurde. War dieſes
Ziel nicht erreicht, meiſt weil die deutſche Führung gar nicht
daran dachte, dann genügte ſolche Aeußerung doch, den „Be
weis“ zu liefern, daß die Deutſchen in der Offenſive ſtecken ge
blieben und folglich die Franzoſen oder Engländer die Sieger
wären. Heute ſuchen die Gegner, wie geſagt, vergeblich nach
ſolchen weiterſchauenden deutſchen Angaben, und die Folge iſt
denn auch, daß ſie ſelbſt ſich anſchicken, den Deutſchen beſtimmte
Ziele zu ſetzen. So kann man in engliſchen und franzöſiſchen
Zeitungen immer wieder leſen: Die Deutſchen bedrohen jetzt
Paris, Paris ſei gefährdet, denn es ſei das „deutſche Ziel“.
Reims ſtünde unter ſtarkem Drucke und werde jedenfalls den
Deutſchen nicht widerſtehen können. Die Marne ſolle nicht die
neue Linie bilden. Es mag wie ein ehrliches Eingeſtändnis
eigener Schwäche klingen, wenn aus Frankreich und England
ſolche oder ähnliche Nachrichten kommen. Aber der Zweck iſt
ein ganz anderer: Sie werden einmal, wenn ſie in deutſche Zei
tungen übergehen, dazu benutzt, die ſchwere Niederlage zu ver
wiſchen und zu einem Siege werden zu laſſen. Kommt eines
Tages unſere Offenſive ins Stocken, eine Tatſache. mit der man
doch rechnen muß, weil es in der Abſicht unſerer Fübrung lie
dann werden die Franzoſen und Engländer ſofort ihr Kapital
daraus ſchlagen: Paris war das Ziel es iſt nicht erreicht.
Die Deutſchen haben alſo die große Schlacht verloren,
wir haben ſie aufgehalten. Zweierlei wird damit beſorgt:
Die Stimmungmache im eigenenen Land, die Clemencegu und
Lloyd George nötig brauchen, und die Stimmungsmache in
Deutſchland. Hier hofft man eine Enttäuſchung hervorzurufen
und den Siegeswillen abzudämmen.

Man leſe alſo ſolche feindlichen Meldungen mit anderen
Augen und ſei nicht überraſcht, wenn unſer Hindenburg
ander Marne Halt bläſt. Freilich ſoll damit nicht geſagt
werden, daß es eine ausgemachte Sache ſei, jetzt wieder aus dew
Bewegungskrieg in den Stellungskrieg überzugehen. Uns allen
iſt ja verborgen, was unſere Heerführung plant, wir wollen ſie
nur ſtützen, indem wir zu erklären ſuchen, wie es kommen kann
und was uns die Gegner aus unſerem Uebereifer und unſeren
Zukunftshoſfnungen für Vorteile zu ziehen in der Lage ſein
würden. Die Kriegslage iſt für uns äußerſt günſtig. Heute
ſchon feſt, daß unſer Erfolg beiſpiellos iſt. Foch holt alle Reſerven
heran, er wirft ſie an die Front von Noyon bis Chateau Thierry
Hier glaubte er ſchon in den letzten Tagen erfolgreichen Widen
ſtand leiſten zu können. Es iſt ihm nicht gelungen. Am 2.
gelang es unſeren Truppen, an verſchiedenen Stellen ſeinen
Widerſtand zu brechen und die Linie weiter vorzutragen. Aus
den anfänglichen Einbrüchen wurde ſchließlich eine ziemlich ge
rade Linie. Ob dieſe Linie weitergetragen wird, läßt ſich ſelbſt.
verſtändlich nicht ſagen. Foch hat Zeit genug gehabt, Gegen
maßnahmen zu treffen. Etwas mußte er doch unternehmen,
und es lag nahe, daß gerade an dieſer Front, wohin die beſten
Verbindungen führen, alles von ihm geworfen wurde, was er
noch zur Verfügung hatte oder unbedenklich von anderen Fronten
glaubte fortziehen zu können. Nicht nur Mannſchaften, ſondern
auch Artillerie wird er hier aufgebaut haben, und wenn ſich
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jetzt ſchwere Kämpfe entwickeln, ſo liegt das nur in der Natur
Sache; wenn aber die Deutſchen hier ebenfalls die Offen

e nicht weiter tragen, ſo haben das unſere Heerführer in
m Plan gehabt.

Eines haben wir zu bedenken: Unſere Offenſive über den
Chemin des Dames, über die Aisne bis zur Marne, iſt ein Er
ig, der uns das Recht gibt, einen großen Sieg zu

und der uns das Recht nimmt, zu nörgeln oder Enttäu-
zu zeigen, wenn jetzt des Planes zweiter Teil

die Tat umgeſetzt wird. Unſere Ziele werden ja nicht von un
em Gegner gemacht, ſie werden nicht von den Zivilſtrategen

an den Biertiſchen geſetzt, ſondern wohl erwogen von bewähr-
Männern. Abſicht und Zweck iſt alles: Geht die Offenſive

eiter oder ſtockt ſie eines Tages immer handelt ſich's bei uns
den Kampf um den Frieden, alles hängt zuſammen mit dem
uns gewollten Endſieg.

Verzweifelter Widerſtand des Feindes.
Berlin, 4. Juni. Weſtlich des Bogens, den die Marne

wer Jaulgonne und Carteves macht, liegt im Knick
großen Straße nach Chateau Thierry eine bewaldete

kleine Anhöhe. Auf dieſer Höhe verſuchte der aus der Gegend
n FereenTäsenois vertriebene Feind nochmals den ungeſtüm

ſtürmenden deutſchen Grenadieren den Weg zur Marne zu ver-
n. Die 8. Kompagnie der Grenadiere vertrieb ihn jedoch

im ſcharſen Anlauf in das Dorf Charteves hinunter. Sofort auf
halbe Wege eingeſetzte Maſchinengewehre richteten unter den

Weſten und über die Marne nach Süden fliehenden Feinden
ein furchtbares Blutbad an. Zum Entſatz der Abge-
ſchnittenen raſten auf der Chauſſee Panzerkraftwagen mit den
19. franzöſiſchen Jägern heran. Sie wurden vom Hagel un-
ſerer Maſchinengewehrgeſchoſſe getroffen, zur Umkehr oder zum
Halten gezwungen und zum Teil von den entgegenſtürmenden
Grenadieren erobert. Hier ergab ſich ein Teil der zwiſchen
Hügel, Fluß und Maſchinengewehrfeuer eingeklemmten Gegner.
Ein anderer Teil raffte ſich zum verzweifelten Widerſtande auf
und verſuchte nach Oſten hin durch die Linien unſerer Grena-
diere durchzubrechen. Der Führer des tapferen franzöſiſchen
Vorſtoßes ſprang mit wilder Tapferkeit dem Kompagnieführer
der Genadiere an den Hals. Jn einem ſekundenlangen Rin-
gen Mann gegen Mann gelang es dem deutſchen Führer,
den Franzoſen mit dem Kolben ſeiner Piſtole zu erſchlagen.
Entmutigt ergaben ſich nun die Franzoſen. 700 Mann klet-
terten als Gefangene der Grenadiere die Straße nach Le
Tharmel empor.

Der Aufmarſch der franzöſiſchen Reſerven zerſchlagen.
Verlin, 4. Juni. Schon in der Schlacht zwiſchen Noyon und

Roye hatte General Humbert ſeine Reſerven überhaſtet und
tropfen weiſe in den Kampf werfen müſſen. Damals fochten je-
doch die Franzoſen immer noch in geſchloſſenen Verbänden. Der
Einſturz der Front am Chemin des Dames wirkte jedoch ſo ge-
waltig, daß der angeordnete Auf marſch der geringen franzö-
ſiſchen Reſerven von der ungaufhaltſamen deutſchen Verfolgung
gefaßt und zer ſchlagen wurde. Die Truppen des Generals
v. Conta bekämpſten in den letzten Tagen ein bunte s Ge
miſch von Diviſionen. Jn einem Wäldchen weſtlich
Chery wurden Gefangene von allen Truppengattungen gemacht:
Neger vom Madagaſſenbataillon, das gewöhnlich als Arbeits-
truppe diente, in der bedrängten Lage aber als Kampſtruppe
eingeſetzt wurde, Angehörige der 10. Kolonialdiviſion, der 73.
und 164. Diviſion, einige Leute von der 43. Divpiſion, die ſich
in tagelangen Kämpfen verblutete, ferner franzöſiſche Kavalle
riſten von der 4. und 5. Kavexrriediviſion. Die Gefangenen ſchie
hen die Schuld nicht auf ihre Generale, wie der Engländer mit
ſändiger Beharrlichkeit es tut, ſondern geben zu, daß allein die
unerhörte Schnelligkeit der deutſchen Verfol-

gung an dem Unglück ſchuld ſei.
Compiegne unter ſchwerem Artilleriefener.

Genf, 4. Juni. „Echo de Paris“ meldet, daß Com-
piegne in ver nichtendem Artilleriefeuer liegt.
Die Strecke Compiegne--Verberie, ein Teil der Pariſer Linie,
werde gleichfalls heftig beſchoſſen.

Truppenverſchiebungen auf Umwegen.
Zürich, 4. Juni. Der „Zürch. Tagesanz.“ meldet Jnfolge

Heranrückens ſtarker deutſcher Kräfte an der Marne
iſt den Franzoſen die wichtigſte Verbindung zwiſchen der Cham-
pagne-Front und dem großen Lager von Paris verloren ge
gangen. Die franzöſiſchen Truppenverſ chiebungen
müſſen ſchon ſeit einigen Tagen den weiten Umweg über
Montmirail-Sezanne--Trojes machen.

120 000 Flüchtlinge in Paris.
Aus dem Kampfgebiet an der Aisne und Marne ſind am

Sonntag in immer größerem Maße Flüchtlinge in Paris
angekommen. Der Verſammlungsplatz für die Flüchtlinge iſt das
alte Seminar von St. Sulpice. Jn 14 Tagen beträgt die Zahl
der Flüchtlinge nunmehr 120 000; ſie werden nach der Norman-
die, Bretagne, Tourgine, Burgund und anderen Gegenden w e i
tergeſchickt.

Sperrung der franzöſiſchen Grenze.
Vern, 4. Juni. Die franzöſiſche Grenze iſt am

Montag 6 Uhr abends geſchloſſen worden.
Die ſtille Furcht der Engländer.

Rotterdam, 4. Juni. Die engliſche Preſſe zeigt eine auf
fälle Befürchtung über die Entblößung der eng-
liſchen Front, von der immer mehr Franzoſen fortgezogen
werden. Sie befürchtet wahrſcheinlich, einmal überraſcht zu
werden. Weiter meldet ſie, daß der deutſche Angriff jetzt
eine Ausdehnung von 80 Kilometer angenommen
habe.

Clemenceaus Beſchwichtigungen.
Paris, 3. Juni. (Havas.) Clemenceau gab am

eeresausſchuß Erklärun-
en über die militäriſche Lage, den Stand der im Gange

ndlichen Operationen und die Verwendung der Streitkräfte
der Alliierten ab. Nach Schluß der Sitzung betonten mehrere
Ausſchuß mitglieder auf Vefragen ihr Vertrauen zu dem
Fortgang der Operationen.

ſie Blätter beſprechen die von Clemenceau im Heeresaus
Peuß abgegebenen Erklärungen und führen aus, daß der durch

e Erklärungen hervorgerufene Eindruck derartig geweſen fei,
daß morgen keine Erörterung vor der Kammer
er und daß die Urheber der in der letzten Woche einge
i n Interpellationen über die letzten militäriſchen Unterneh
mungen zu ſtellen.

Lrotzdem hat nach einer wetteren Havasmeldung von
4. Juni die ſozialiſtiſche Kammergruppe beſchloſſen, am Mitt-
woch die Forderung nach einer Geheimſitz ung zur Er
örterung der von den Sozialiſten eingebrachten Jnterpellationen
über die letzten militäriſchen Unternehmungen zu ſtellen.

Havasberichte ſind mit der nötigen Skepſis zu bewerten.
Es ſcheint uns nicht ganz leicht verſtändlich zu ſein, daß nach der
ſtürmiſchen Szene in der franzöſiſchen Kammer dieſe ſich mit den
Beſchwichtigungen CElemenceaus zufrieden geben wird. Ob das
Vertrauen zu dem Fortgang der Operationen wirklich ſo groß
iſt? Die franzöſiſche Grenze iſt geſperrt worden. Eine Ab
ſchließung Frankreichs von der Außenwelt iſt bisher immer ein
untrüglicher Beweis dafür geweſen, daß etwas faul war. Eine
uns aus Bern vorliegende Meldung beſtätigt aufs Neue, daß
das Mißtrauen der Politik Clemenceaus gegenüber weiter
ſteigt. Was den Tiger nur noch halte, ſei die Verlegenheit nach
Erſatz. Elemenceau hat alle kommenden Männer in Frank
reich ſind es ja die ewig wiederkehrenden dermaßen bloßge-
ſtellt, daß einem Wechſel eine gründliche Syſtemänderung vor-
ausgehen muß. Als kommender Mann, der aus den Vepydächti
gunsgfeldzügen ziemlich ungeſchwächt hervorgegangen ift, wird
Briand genannt.)

Große Exploſion in Paris.
Bafel, 4. Juni. Wie aus Paris gemeldet wird iſt dort in

einem Unternehmen der Rüſtungsinduſtrie eine Explo-
ſion erfolgt. Der Sachſchaden ſoll groß ſein, mehrere Perſonen
wurden getötet.

Die bedrohte Hanptftadt.
Genf, 4. Juni. Die Pariſer Blätter melden, daß der

Militärgouverneur von Paris am Sonntag ein-
ſchränkende Beſtimmungen für den öffentlichen Verkehr
der Hauptſtadt bekannt gibt. Jn ihnen erblickt man das erſte
amtliche Zugeſtänd nis der unmittelbaren Bedrohung
der ſranzöſiſchen Hauptſtadt und des Seinedepartements.

Rücktritt des belgiſchen Miniſterpräſidenten

Haag, 4. Juni. Der „N. Rott. Cour.“ meldet aus Havre:
Der belgiſche Miniſterpräſident Vroqueville iſt zurückge-
treten. Der König beguftragte den früheren Vorſitzenden der
zweiten Kammer, Co orman, mit der Führung der Regie-
rungsgeſchäfte. Die Entlaſſung Broquevilles iſt nicht auf Mei
nungsverſchiedenheiten über Fragen der inneren oder äußeren
Politik, ſondern auf Meinungsverſchiedenheiten über die Re
gierungsmethode zurückzuführen.

Die „Frankf. Ztg.“ bemerkt zu der Meldung von dem
Rücktritt des belgiſchen Miniſterpräſidenten Broque-
ville Die Meldung iſt von einſchneidendſter Bedeutung für
die politiſche Lage. Der Nachfolger des zurückgetretenen
Miniſterpräſidenten iſt ausgeſprochen er Flame. Das
neue Kabinett bedeutet eine vollſtändige Aenderung der
Flamenpolitik der belgiſchen Regierung. Annekkions
politik und Wirtſchaſtskrieg wach dem Kriege ſind damit von bel
giſcher Seite aufgegeben. Belgien iſt der erſte Ententeſtaat, der
mit den Wirtſchaftsplänen der Entente offen vor
aller Welt bricht.

(Ob dieſe optimiſtiſche Auslegung des belgiſchen Regie-
rungswechſels nicht etwas klühn und verfrüht iſt 7)

French fordert freiwilligen Dienfteintritt der Jren.
Haag, 4. Juni. Nach einer Reutermeldung erließ Lord

French, der Unterkönig von Jrland, eine neue Proklamation,
in der er Jrland auffordert, bis zum 1. Oktober durch Frei-
willigenanwerbung 20000 Refruten zu ſtellen, um die
iriſche Diviſion im Felde aufzufüllen, und nach dieſem Datum
monatlich 2000 bis 3000 Mann anzuwerben, um dieſe
Diviſionen auf der urſprünglichen Stärke zu halten. Das iſt
alles was England von Jrland wünſcht.
Die Konferenz über den dentſch-engliſchen Gefangenen

Anstanſch.
London, 4. Juni. Bonar Law teilte im Unterhauſe mit,

daß der Staatsſekretär für innere Angelegenheiten Sir George
Cave, ferner Lord Newton und General Belfield als
Delegierte für die Konferenz im Haag über den Aus tanſch
von Gefangenen berufen wurden.

Der Seekrieg
Sabotage auf franzöſiſchen Dampfern.

Köln, 4. Juni. Ein Sonderberichterſtatter der Köln.
Volksztg.“ meldet, daß kürzlich zwei große, im Hafen von Dün-
kirchen befindliche franzöſiſche Dampfer der „Agence
maritime du Nord“ durch Exploſionen im Maſchinenraum
vollkommen vernichtet und eine Anzahl anderer
Dampfer auf die gleiche Weiſe mehr oder minder ſtark beſchädigt
worden ſind. Die durch den Präfekten von Dünkirchen einge
leitete Unterſuchung ergab, daß es ſich um ſyſtematiſch
ausgeführte Anſchläge handelt. Es ſind verſchiedene
Matroſen franzöſiſcher, engliſcher und ſpaniſcher Nationalität
feſtgenommen worden. Trotz der eifrigſten Bemühungen der
franzöſiſchen Behörden, die Tat wieder einmal als deutſche
Mache hinzuſtellen, iſt bekannt geworden, daß man es mit
Sabotage durch die einzelnen Mannſchaften zu tun
hat, deren Proteſte wegen der außerordentlich ſchlechten
Verpflegung ſtets ohne Ergebnis geblieben waren.
150 amerikaniſche Kriegsſchiffe in europäiſchen Gewäſſern.

Haag, 4. Juni. Das Nieuwe Büro meldet aus Newyork:
Jn einer am 2. Juni gehaltenen Rede erklärte Admiral Cleave,
daß die Amerikaner in den europäiſchen Gewäſſern
rund 150 Kriegsſchiffe hätten, die mit 35-40 000 Mann
Beſatzung arbeiten.

Aus dem Oſten
Der deutſchfiniſche Friede.

Berlin, 4. Juni. Der fſiniſche Landtag genehmigte geſtern
laut „B. T.“ den Friedensvertrag Finlands mit Deutſchland
in dritter Leſung.

Volksabſtimmung in Finland.
Sockholm,4. Juni. Der Korreſpondent von „Dagens Ny-

heter“ in Helſingfors berichtet, daß weder die Monarchiſten noch
die Republikaner im Landtage auf die durch die Verfaſſung vor
geſchriebene qualifizierte Mehrheit rechnen können, und daß der

e Str m rerolks a mmung zu e n, immer mehrAn änger findet

Der Kriegszuſrand in Moskau.
„Moskau, 3. Juni. Ju Verbindung mit der Erklärung des

Kriegszuſtandes in Moskau und der Verufung von
zwölf mobiliſierten Jahresklaſſen unter die Fahnen hat Le nin
einen Aufruf an die revolutionäre Bevölkerung gerichtet, in der er
den Ernſt der politiſchen Lage auseinanderſetzt und auf die un
mittelbaren Gefahren hinweiſt, die der Revolution ſei-
tens reaktionärer Elemente drohen.

Der Telegraphenverkehr mit Rußland unterbrochen.

Kopenhagen, 4. Juni. Der Drahtverkehr mit Ruß-
land iſt ſeit einigen Tagen völlig unterbrochen.

Die Ententernmitriebe in Rußland.
d Moskau, 31. Mai. Der ruſſiſchen Sowjetregierung war es
ſeit einiger Zeit bekannt, daß Mitglieder reaktionärer Parteien
verſchiedener Richtungen verſuchten, die Macht und das Anſehen
der Sowjetregierung zu untergraben. Es iſt jetzt
gelungen, die Verſchwörung aufzudecken und die Rädels-
führer zu verhaften. Dabei wurde feſtgeſtellt, daß die Leiter
d er Bewegun g in London ſitzen, von wo aus ſie zu
verſchiedenen Agenten der Ententemächte in Moskau rege Be
ziehungen unterhalten haben. Der Aufſtand der tſcheche-ſlowa-
liſchen Abteilungen in Tſcheljabinſt, Penſa, Omſt und Ufa und
die bereits unterdrückten Aufſtände in Saratow ſtanden in ur
fächlichem Zuſammenhang mit der nunmehr aufgedeckten Ver
ſchwörung.

Der Sozialiſt Plechanoff F.

Sdtockholm, 3. Juni. (Drahtber.) Georg Plechanoff,
einer der Gründerder ruſſiſchen Sozialdemokra-
tiſe, iſt in einem finiſchen Sanatorium nahe der ruſſiſchen Grenze
ſeinem langjährigen Lungenleiden erlegen.

Die ruſſiſch- ukrainiſchen Friedensverhandlungen.

Wien, 3. Juni. Nach einer Meldung der „N. Fr. Pr.“ aus
Kiew haben die Verhandlungen zwiſchen der Ukraine und
Rußland wegen der Feſtſetzung der Grenze bisher
noch kein Ergebnis gezeitigt, da die Forderungen der
Ukraine von den Vertretern der Sowjetregierung als zu weit
gehend bezeichnet werden.

Die Neugeſtaltung der Ukraine.
Vrobon gutunterrichteter Seite erhalten wir über die Vorgänge
in der Ukraine folgende Darſtellung:
Die Verhältniſſe in der Ukraine, beſſern ſich immer mehr.
Das neue Miniſterium iſt ernſtlich veſtrebt, dem Lande die Seg
nungen des Friedens zuzuführen und mit Deutſchland und
Oeſterreich- Ungarn wirklich in „Frieden und Freundſchaft“ zu
leben und die übernonnenen Derpflichtungen zu erfüllen. So
haben neuerdings auch in der Ukraine Einrichtungen und Orga-
niſationen geſchaffen werden können, die unter der früheren Re-
gierung nicht möglich geweſen wären. Für uns kommt hier
hauptſächlich das in Frage, was die politiſche und wirtſchaftliche
Verbindung mit uns ſichert. Die politiſche hängt nun aber
hauptſächlich von den Leiſtungen der Ukraine, von
dem, was ſie gemäß der Beſtimmung des Friedensvertrages
an uns liefert, ab. Die Getreidelieferungen ſind
im Gange. Die von uns geſchaffenen, von der ukrainiſchen
Regierung gefeſtigten Organiſationen haben ſich bewährt. Wir
helfen darüber hinaus der Ukraine im Wiederaufbau des Bank-
weſens, in der Beſſerung der Verkehrsverhältniſſe, fördern die
Wiedecrinbetriebſetzung der Eiſenbahnen und tragen dazu
bei, daß die Bergwerke wieder ihre Arbeit aufnehmen
können. Wenn durchaus geſunde Verhältniſſe herrſchen, dann
erſt werden wir auch in den vollen Genuß des Ueberſchuſſes
kommen, den das Land an Getreide, Fleiſch, Eiern uſw. hat.
Die Verhältniſſe beſſern ſich, wie geſagt, und jetzt ſchon rechnet
man damit, daß in nicht allzu ferner Zeit, wenn die Getreide
lieferungen erledigt ſind, a uch andere Waren aus der
Ukraine nach Deutſchland kommen. Heute ſchon wird Fleiſch
und ſogar Speck aus der Ukraine nach Deutſchland ausgeführt.
Die Menge iſt noch nicht fühlbar, aber immer doch eine weſent-
liche Hilfe. Die Eierlieferung hat noch nicht eingeſetzt, aber
man glaubt doch, durch gute Organiſationen etwa 50 Millionen
Eier aus der Ukraine herauszuholen.

Die deutſchen Pläne in der Ukraine, die wirtſchaftlicher Art,
werden auch ſehr wirkungsvoll durch die deutſchen An
ſiedler unterſtützt, die namentlich in der Krim, in der Gegend
von Odeſſa, wohnen. Sie tun alles, um den Deutſchen zu helfen,
erhoffen freilich dafür auch, daß der mächtige deutſche Arm ihnen
immer Schirm und Schutz bieten und ihre namentlich in der
letzten Zeit der Ruſſenherrſchaft bedrohte Freiheit erhalten wird.

Jn der Ukraine hat man zum erſten Mal den Eindruck einer
begonnenen Friedenswirtſchaft gehabt, als dort die erſten
Waren aus Deutſchland eintrafen. Vor allem brachte
die erſte Einfuhr landwirtſchaftliche Maſchinen.
Die Maſchinen wurden mit Freuden aufgenommen, ebenſo
willkommen iſt das Uebrige, was Deutſchland in der Ukraine
abſetzen will: chemiſche Artikel, Farben etc. Die Einfuhr und
der Verkauf erfolgen unter ſtaatlicher Vermitte-
l un g. Freilich iſt die Vezahlung durch die Ukraine nicht ganz
dem angepaßt, was wir für Getreide, Fleiſch, Speck und Eier
an die Ukraine zahlen müſſen. Aber auch hier ſcheint ſich all
mählich ein Ausgleich einzuſtellen. Wir können mit der begonne-
nen Friedenswirtſchaft in der Ukraine zufrieden ſein.

Aus dem fernen Oſten
Aufftandsbewegungen in China.

Malmö, 3. Juni. Den ruſſiſchen Zeitungen wird aus Char-
bin gemeldet, daß mit Unterſtützung ruſſiſcher Bolſchewiſten, die
über die Grenze geflüchtet waren, in verſchiedenen chineſiſchen Pro
vinzen eine Aufſtandsbewegung infzeniert worden iſt. Der
maximaliſtiſche Aufſtand richte ſich gegen die Pekinger Zen-
ktralregierung und habe bereits einen erheblichen Umfang
angenommen.

Der Krieg mit Amerika.
Amerikaniſche Greneltaten an Dentſchen.

Je länger der Krieg wütet, umſo mehr enthüllt ſich der wahre
Charakter der Amerikaner, die zwar immer in höchſten Tönen von
„Kulturbefreiung“ reden, in ihren Handlungen gegenüber Deutſchen
aber auch das geringſte Menſchlichkeitsgefühl vermiſſen kaſſen. Jn
ihrem Haß gegen Deutſche ſchrecken ſie nicht vor den übelſten Mitteln
zurück, ſich deren Gegner zu erledigen. Das Empörendſte entgält
ein Prozeßbericht in der „Newyorker Times Danach iſt am 5. April
der aus Dresden gebürtige Bergarbeiter Robert Paul Pra
ger in der amerikaniſchen Fabrikſtadt Collinsville im Staate Jlli,
nois wegen angeblicher deutſchfreundlicher Aeußerungen gelyncht
worden. Fünf Perſonen ſtehen unter der Anklage des Mordes und
40 Perſonen unter der Anklage des Aufruhrs. Der Rädelsführer
des Mordes war ein gewiſſer Joſeph Riegel. Einer der Unker-

ſuchungs
ſicht geh
aber kei
ſtatt de

Eb

keſſel
Drohun

Anfang
Greuel

daß v
Vertei

ren u
leiſtet
Bund
Kreuz

undeu
lernt.
unterz
gewäl



ize

ihrer geſamten Anbaufläche in ihrer Woh gemeinde und
die im Kreiſe nicht anſäſſigen Beſitzer in der Gegen in deren

Flur das Heu geerntet wird, heranzuziehen ſind.

ſuchungsrichter erklärte, daß „der Mob urſprünglich nur die Ab-
ſicht gehabt hätte, den Prager zu teeren und zu federn. Da
aber kein Teer und keine Federn zur Hand geweſen wären, hätte man
ſtatt deſſen zu einem Stricke gegriſfen.“

Ebenfalls in den „Rewyorker Times“ wird folgender Fall mik-
geteilt: Fünf Kohlen arbeiter öſterreichiſch-ungari-
ſch er Nationalität, die in einem Bergwerke im Staate Pennſylvania
beſchäftigt waren, weigerten ſich kürzlich, Anteilſcheine der Frei
heitsanleihe zu kaufen. Darauf wurden ſie von ihren Arbeits-
kollegen, bei den Beinen gepackt und kopfüber in einen Oekl-
kefſel geſteckt. Als ſich aus der umſtehenden Zuſchauermenge
Drohungen erhoben, daß man die Rädelsführer dieſes Attentates an
zeigen wollte, erklärten dieſe, daß die Oeſterreicher ſofort am näch
ſten Baume aufgeknüpft werden würden, ſobald eine An-
zeige erſtattet würde. Am nächſten Tage zeichneten die fünf Arbei-
ter prompt Freiheitsanleihe.“

Solcher unerhörten Rohheiten iſt alſo das Volk fähig, das im
Anfang des Krieges nicht laut genug über die angeblichen deutſchen
Greueltaten in Belgien zetern konnte! Man wird in Deutſchland
gut tun, wenn man dieſe Beweiſe des abgrundtiefen, vertierten
Haſſes der Amerikaner im Gedächtnis behält, und an ſie ſteis dann
wieder erinnert, wenn Herr Wilſon in weinerlichem Tone wieder
das „edle“ amerikaniſche Volk preiſt.

Lanuheit der Dentſch-Amerikaner.
Laut Mitteilung der „Newyork Times“ vom 13. April 1918 hat

der in Philadelphia tagende Zentralausſchuß des Deutſch-ame-
rikaniſchen Nationalbundes (der alle größeren deutſch
amerikaniſchen Vereine und Verbände umfaßte und im Frieden über
2 Millionen Mitglieder zählte) am 12. April 1918 den Bund für
aufgelöſt erklärt. Jn der einſtimmig angenommenen Ent-
ſchließung heißt es u. a.:

Die Mitglieder des Ausſchuſſes halten es für die vornehmſte
Pflicht jedes amerikaniſchen Bürgers, die Regierung in der
erfolgreichen Führung des Krieges rückhaltlos zu' unter-
ſtützen. Obwohl der Bund beſtreitet, jemals illoyal gehandelt zu
haben, erachtet er es für das Beſte, durch ſeine Auflöſung die nötige
Einheit im amerikaniſchen Volke herzuſtellen. Wir als
amerikaniſche Bürger deutſchen Blutes erklären von ganzem Herzen,
daß wir mit allen unſeren Mitbürgern zuſammenſtehen wollen zur
Verteidigung unſerer Regierung und unſeres Landes gegen den inne-
ren und äußeren Feind, damit die durch unſere Verfaſſung gewähr-
leiſtete Freiheit für immer herrſchen möge. Der Schulfonds des
Bundes in Höhe von 30 000 Dollars fällt an das amerikaniſche Rote

Kreuz. („B. L.A.“.)(Dieſe Jammerlappen! Die deutſcheſte Eigenart leider
undeutſch werden zu können, haben dieſe BVindeſtrichler nicht ver
lernt. Es iſt die alte Schwäche der Deutſchen, ſich Fremdvölkern
unterzuordnen, auch da, wo ihnen die Verfaſſung Gleichberechtigung
gewährt.)

Aus Stadt uns Umgebung
Einen neten namhafhen Beitrag zur LudendorffSpende

hat dem hieſigen Magiſtrat ein Jnduſtrieller im Betrage von 1500
Mark zur Verfügung geſtellt. Der opulente Vaterlandsfreund hat
ſich die Nennung ſeines Namens verbeken. Mit großer Freude wird
die Bürgerſchaft unſerer Stadt von dieſem neuen Beweis uneigen-
nütziger patriotiſcher Opferwilligkeit Kenntnis nehmen.

Die Regelung des Brot und Mehlverbrauches im Kreiſe Merſeburg.
Auf Grund der Beſchlüſſe der Reichsgetreideſtelle über die neue

Brok- und Mehlrationierung wird für den Kreis
Merſeburg neu beſtimmt: Neben dem Einheitsgewicht von 4 und
6 Pfund Roggenbrot wird die Herſtellung von 3 Pfund Roggenbrot
zugelaſſen. Jeder Haushaltungsvorſtand erhält, ſoweit er nicht
als Selbſtverſorger zugelaſſen iſt, je Woche 4 Brotmarken und
zwar 3 Brotmarken zu je 1 Pfund und 1 Brotmarke zu 28 Pfund
Brot für jedes Mitglied ſeines Haushaltes. Säuglinge bis zu
1 Jahr und von der Prüfungsſtelle anerkannte Kranke bekommen je
Woche 7 Krankenbrotmarken in Höhe von 1575 Gramm Weißbrot.
Zur Entnahme von Brot und Mehl berechtigt: je 1 Pfund Brokmarke
zu 500 Gramm Roggenbrot oder 450 Gramm Weißbrot oder Zwie-
back aus 94 Proz. Mehl oder 340 Gr. Mehl 94proz. Ausmahlung,
jede Pfund Brotmarke zu 250 Gramm Brot oder 225 Gramm
Weißbrot oder Zwieback oder 170 Gramm Mehl. Bei Umtauſch der
Brotmarken in Reiſebrotmarken ſind für 3?28 Pfund nur
226 Pfund Gebäck in Reiſebrotmarken, alſo 28 Marken zu je 50
Gramm zu verabfolgen. Die Verordnung tritt mit dem 16. Juni
in Kraft.

Die Kirſchenverpachtung der Stadt

hat in dieſem Jahre 8650 Mk. erbracht, alſo 480 Mk. weniger als
im Vorjahr. Es iſt darauf zurückzuführen, daß die Bedingun-
gen, zu denen verpachtet worden iſt, weſentlich ſchärfere
geweſen ſind, als im Vorjahr. Es iſt verſucht worden, in den dies
jährigen Bedingungen alle diejenigen Wege zu verbauen, auf denen
im Vorjahr die damaligen Bedingungen umgangen worden ſind.
Eine völlige Selbſtbewirtſchaftung iſt ja, wie im vori-
gen Jahr, in der Stadtverordnetenver ſammlung eingehend zur
Sprache gekommen iſt, bei der Kirſchenernte nicht möglich. Jn
dieſem Jahre ſind aber beſonders auch die Strafbeſtimmungen in den
Pachtbedingungen ſo feſtgeſetzt, daß der Magiſtrat glaubt, hinreichend
Handhabe zu haben, um gegen Pächter einſchreiten zu können, welche
ſich gegen Wort oder Sinn des Vertrages vergehen. Insbeſondere
iſt die Beſtimmung wichtig, daß die Stadt, ſobald gegen die
Pachtbe dingungen gehandelt wird, das Recht hat, die ge
famte Vertragsſtrafe einzuziehen und von ſich aus ohne
weiteres Entgelt die geſamten Einrichtungen des Kirſchenpächters für
die Aberntung zu benutzen. Die Pachtbedingungen mußten in dieſem
Jahre vorher abgeholt und anerkannt werden. So glauben wir,
heißt es in einem Antrag des Magjiſtrats an die Stadtverordneten
verſammlung, alles getan zu haben, um der Merſeburger Einwohner
ſchaft die in den ſtädtiſchen Plantagen und Alleen wachſenden Kirſchen
zu einem annehmbaren Preiſe zuführen zu können.

Einbruch.

Ein von Dieben und Einbrechern beſonders heimgeſuchtes Beſitz-
tum iſt dasjenige des Frl. Lina Götze in Me uſchau. Schon in
den Wintermonaten wurden der allein daſtehenden Landwirtsfrau
mehrere Hundert Mark Geld geſtohlen, ohne daß es ge-
lungen wäre, den Dieb zu ermitteln und in der letzten Zeit erhielt
das Beſitztum ebenfalls wiederholt unerbetenen Diebesbeſuch. Dabei
wurden hauptſächlich Eier und andere Lebensmittel mitgenommen.
Dienstag nachmittag iſt hier nun erneut ein Einbruch verübt
worden, der alle bisherigen inſofern an Frechheit übertrifft, als er
nachmittags in der 4. Stunde. alſo am hellerlichten Tage erfolgte.
Die Beſitzerin befand ſich um dieſe Zeit auf dem Felde und in dem
Anweſen war ſonſt niemand anweſend. Diesmal eigneten ſich die
Einbrecher das Geſchlachtete, wie erhebliche Mengen Speck uſw.
an und entfkamen mit der Beute. Die Gendarmerie iſt ihnen aber
auf der Spur. Eine Perſon ſoll bereits ermittelt ſein. Es handelt
ſich nicht um Einwohner aus Meuſchau.

Unterſtützungen an Kriegsgefangene aus dem Merſeburger Kreiſe

will die hieſige Stelle der Hilfe für kriegsgefangene
Deutſche in der nächſten Zeit wieder abſenden. Die Angehörigen
ſolcher Gefangenen machen wir auf die diesbezügliche Anzeige in
der vorliegenden Nummer aufprerfſam.

Die Heunumlage.

Zur neuen Heuumlage weiſt der Kgl. Landrat darauf hin,
daß die im Kreiſe anſäſſigen VBelitzer bei der Umlage mit

Vorſicht mit brennenden Zigarren im Walde.
Die durch unvorſichtiges Fortwerfen von brennenden Zigarren

und Zigarettenreſten verurſachten wiederholten erheblichen Wald
brände geben dem Kgl. Landrat Veranlaſſung, auf die Polizei
verordnung des Regierungspräſidenten aufmerkſam zu machen, wo
nach auch bei erlaubtem Rauchen das Forkwerfen, unvorſichtige
Handhaben oder Fallenlaſſen von brennneden oder glimmenden
Gegenſtänden innerhalb des Waldes ſtrafbar iſt.

Die mißbräuchliche Benutzung der Eiſenbahngüterwagen
betrifft eine Bekanntmachung des Siellvertretenden Kommandieren-
den Generals in der vorliegenden Rummer, die wir der beſonderen
Beachtung empfehlen.

Das private Seifenſieden
iſt bekanntlich verboten. Eine Bekanntmachung des Kgl. Land-
rats in der vorliegenden Nummer bringt dieſes Verbot erneut in Er
innerung.

Dank an die Landwirte.
Der Königliche Landrat veröffentlicht in der heutigen Nummer.

des Blattes einen Erlaß des Herrn Oberpräſidenten, in dem
dieſer in außerordentlich anerkennenden Worten ſeinen Dank den
Landwirten gegenüber für ihre Opferfreudigkeit bei der frei-
willigen Haferablieferung ausſpricht. Bei den zahlreichen
ſchweren Opfern, die die deutſchen Landwirte im Kriege gebracht
haben, wird dieſe Anerkennung doppelt dankbar empfunden werden.
Gleichzeitig wird ſie ſicher ein Anſporn ſein zu immer neuem raſt-
loſen Schaffen zum Wohle des Vaterlandes.

Wohltätigkeitkonzert.
Wieder hatte ſich eine zahlreiche Gemeinde begeiſterungsfroher

Kunſtfreunde geſtern abend im ſtädtiſchen Muſikſaal in der Wilhelm-
ſtraße eingefunden. Jhre Hoffnungen wurden nicht enttäuſcht. Bei
der Mitwirkung von Alfred Kaſe iſt das wohl auch ſelbſtverſtänd-

ich, denn ſchon in ſeinem vorigen Konzert hatte er ſich im Sturm
alle Herzen erobert, die ihm diesmal wieder hell zujubelten. Er
kam nicht allein, 2 bewährte Künſtler, Konzertſängerin Wilma
Tamme und der Pianiſt Franz Moritz, beide aus Leipzig, be
ne ihn. Der Abend geſtaltete ſich ſo zu einem ſeltenen Kunſt-
genuß.

Den Abend eröffnete Herr Moritz mit dem Feuerzauber aus
der Walküre in der Bearbeitung von Braſſin. Schon hier, noch mehr
aber in dem Griegſchen „An den Frühling“ und der bekannten
Chopinſchen Harfen-Etude bewies der Künſtler eine ſehr reife Technik,
die ſich in einem ſeelenwollen Anſchlag, namentlich aber einem vollen
mee Ton auslebt. Die Geſänge begleitete er zart und fein-
ühlend.

Alfred Kaſe ſang die Anſprache des Wolfram von Eſchenbach
aus dem „Tannhäuſer“, außerdem Schuberts „Aus Heliopolis“,
„Der Doppelgänger“, „Dem Unendlichen“ und dann Löwes „Das
Erkennen“, „Der Geſang“ und „Hinkende Jamben“. Die regiſtrierende
Aufzählung möge genügen. Jedes Wort weiterer Kritik iſt für den,
der Kaſe hörte, überflüſſig, dem, der ihn nicht hörte, könnte
ſelbſt die vollendeiſte Kritik keinen Schimmer dieſer Kunſt vermitteln,
für deren Träger das oft mißbrauchte Wort vom „gottbegnadeten
Künſtler“ kein leerer Schall iſt.

Fräulein Tamme ſang zunächſt „Die drei Zigeuner“ und
„Jugendglück“ von Liſzt und von Strauß „Wie ſollten wir geheim
ſie halten“, Regers „Mariä Wiegenlied“ und Pfitzners „Gretel“
Die Sängerin verfügt über einen ſehr umfangreichen Sopran, der
durch ſeine warme Färbung und überraſchenden Umfang in der Tiefe
außerordentlich ſympatiſch berührt. Dieſe ſtimmlichen Vorzüge ver-
mag ſie durch einen dramatiſch durchglühten Vortrag in das beſte Licht
zu ſetzen. So gelang ihr mit am beſten das erſte Liſztſche Lied.

Mit Alfred Kaſe zuſammen ſang ſie dann die beiden Schumann-
ſchen Duette „Familiengemälde“ und „Blaue Augen hat das
Mädchen“ und die beiden Duette von Cornelius „Jch und Du“ und
„Verratene Liebe“.

Die begeiſterten Hörer erbaten und erhielten natürlich Zugaben.
Mögen recht bald die Künſtler uns wieder erfreuen. D.

Ueber die Herſtellung von Dörrobſt und die Anmeldung der
Dörrbetriebe

veröffentlicht der Kgl. Landrat in der vorliegenden Nummer eine Be
kanntmachung der Kriegsgeſellſchaft für Obſtkonſerven und Marmela-
den, auf die wir beſonders hinweiſen möchten.

An die Schulgeld- Zahlung
(April, Mai und Juni) erinnert der Magiſtrat durch eine Bekannt-
machung in der vorliegenden Nummer. Die Regulierung ſoll bis
15. Juni erfolgt ſein.

Die Sterbekaſſe für Beamte und Lehrer im Kreiſe Merſeburg
hält am 7. Juni in Rülkes Gaſthaus ihre ordentliche General
verſammlung ab.

Verein Kinderſchutz.
Jn der am 12. Juni nachmittags 5 Uhr im Sitzungsſaale der

Kgl. Generalkommiſſion ſtattfindenden Mitgliederverfammlung wird
Kreisſchulinſpektor Minck über Jugendgerichte einen Vorkrag
halten.

Der Zweckverband Leunga

wird in ſeiner Sitzung am 8. Juni ſich auch mit der Anſtellung von
Schutzleuten für die Gemeinden des Zweckverbandes beſchäftigen.

Zur Hilfe bei den Soolebädern für Kinder
werden ehrenamtlich noch Damen geſucht. Anmeldungen ſind Seff-
nerſtraße 1 erbeten.

Die Sammlung für die Valtenhilfe
durch die deutſchebaltiſche Geſellſchaft hat im hieſigen Kreiſe ein erfreu
liches Ergebnis gehabt, ſodaß 2274,65 Mk. an die deutſch-baltiſche
Geſellſchaft für ihre Zwecke überwieſen werden konnken.

Freibank- und Roßfleiſch-Verkauf
findet am 16. Juni vormittags von 8--12 Uhr auf der Freibank und
nachmittags von 2-4 Uhr bei Hoffmann, Obere Breiteſtraße, ſtatt.

Die landwirtſchaftliche Beilage
liegt der heutigen Nummer unſeres Blattes bei, worauf wir
unſere Leſer befnnders aufmerkſam machen.

S h F JAus Kreis und Auchbarkreiſen,
Miſſionsfeſt.

Franlleben, 4. Juni. Am Sonnkag, den 2. Juni wurde hier
unſer Miſſionsfeſt abgehalten. Nachdem am Vormittag Miſſionar
Müller von der Baſeler Miſſion in einem Miſſionskindergottesdienſt
die Herzen der Kinder durch ſeine Mitteilungen aus China zu er
wärmen gewußt hatte, fand am Nachmittag 223 Uhr in der feſtlich
ausgeſchmückten Kirche der Feſtgottesdienſt ſtatt, in welchem Pfarrer
Varthold aus Kötſchen als Feſtprediger die zahlreich erſchienene Ge
meinde auf Grund von 1. Cor. 15, 58 zu tatkräftiger Miſſionsarbeit
aufrief. Jn der Nachverſammlung im Siebeckſchen Saale begrüßte
der Ortspfarrer die Erſchienenen durch eine kurze Anſprache, in der
er darauf hinwies, daß die Miſſion eine Lebensnotwendigkeit ſei,
und daß, wenn wir nun nach gewaltigem Endſieg in gutem Frieden
für alle Völker der Erde vorbildlich ſein würden, wir es auch ſein
müßten in dem Werke der Miſſion, denn ſonſt würde unſer Sieg
ſogleich eine Niederlege des Miſſionsgedankens in der Welt bedeu-
ten, was nimmer Gottes Wille wäre, wenn er uns Weltgeltung gebe.
Jn lebensvollem Vortrage ſchilderte dann Miſſionar M. nach einem
Hinweis auf die brutale Vernichtung des Miſſionswerkes durch die
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Engländer in Jndien, Kamerun, NordTogo und ſchließlich auf oSie te Erlebniſſe der Miſſion in China. Dort ſteht, elidem

na
den Räubern, ein ſehr bedrückendes Verhülnis, das jetzt im Weltkrienoch ſchlimmer geworden iſt. Vielen ſind da die Miſfionsſta lionen

Laſter des Spieles und Opiums in ſolch unruhigen Zeiten zunehmen,
ſo ſind auf der anderen Seite doch auch viele Herzen aufgetan für
das Wort Gottes und über 3000 Chineſen neu aufgenommen als
Chriſten, denn trotz Chinas Kriegserklärung an Deutſchland hindert
es kaum das deutſch-evangeliſche Miſſionswerk. Ergreifende Be
kenntniſſe alter und junger Chineſen mit Wort und Tat, von denen
der Vortragende erzählte, geben Zeugnis von der Kraft Gottes, die
in der menſchlichen Schwachheit mächtig iſt. Den Schluß machte die
Mahnung zu treuem Durchhalten des Miſſionswerkes auch in der
Heimat. Unter bewährter Leitung des Kantors Kunze erfreute uns
im Gotteshauſe wie bei der Nachfeier ein durch einige Jungfrauen
verſtärkter Kinderchor durch ſeine harmoniſchen Darbietungen. Jn
einer Pauſe erzielte der Vertrieb von Miſſionsſchriften bei rührigfter
Betätigung der Franklebener Jugend das glänzende Reſultat „aus
verkauft. Jn überaus kraftvollem Schlußwort forderte Sup. Uhle
auf, die Liebe zur Miſſion nun auch zu betätigen durch reiche Gaben.
Die Sammlungen in der Kirche und bei der Nachfeier ergaben, ob
wohl der Nachfeier ein zahlreicherer Beſuch aus der Umgegend
waren verhältnismäßig viel Miſſionsfreunde und Freundinnen er
ſchienen zu wünſchen geweſen wäre, das ſchöne Geſamtreſultat
von 125,75 Mk. Alles in allem iſt unſer Miſſionsfeſt als ein wohl
ben zu bezeichnen; möge es viel bleibenden Segen gewirkt
aben.

Aus Provinz und Beich
Veſtohlen.

Freyburg, 5. Juni. Ein Kaufmann aus LeipzigLeutſch, der ſich
hier die in der Naumburger Straße gelegene W.ſche Villa gekauft
hatte, vermißte, als er dem Führer des Möbeltransportes Geld
geben wollte, 800 Mk., die er in ſeiner Brieftaſche in ſeinem Ueber
zieher bei ſich getragen hatte.

Nachahmenswerte Maßnahme.
Laucha, 5. Juni. Die hieſige Stadtverwaltung hat einen Teil

des Kirſchenanhanges zur eigenen Verwendung zurückbehal
ten, läßt jetzt die Früchte auspflücken und gibt das Pfund in gerech
ter Verteilung für 40 Pf. an die Einwohner ab.

Auffallend hohe Kirſchpachtpreiſe.

Bretleben (Unſtrut), 5. Juni. Der Kirſchenanhang der hieſigen
Gemeinde brachte mehr als das Doppelte des Vorjahres (28 010
Mark). Jn manchen Gütern wurde allein durch die Verpachtung der
Kirſchen ein höherer Betrag erzielt, als die geſamte Pacht des An
weſens ausmacht, ſo z. B. beim Kloſtergut Donndorf, das im Jahre
1917 5000 Mark einnahm und jetzt 24000 Mark von der Stadt
Friedenau bei Berlin für die Kirſchen erhält.

Tödlicher Abſturz eines Fliegers,
Jena, 5. Juni. Der außerordentliche Profeſſor der angewandten

Phyſik an der Univerſität Jena Dr. Jng. Karl Vollmer iſt als
Fliegerleutnant auf dem Flugplatz Warnemünde tödlich ab
geſtürzt.

Tödlicher Unglücksfall.
Könnern, 5. Juni. Jn den Peißener Tonwerken, wo der Jn

ſtallateur Berger Defekte in Ordnung bringen wollte, kam er der
Hochſpannung zu nahe, wobei der bedauernswerte Mann ſein Leben
laſſen mußte.

LudendorffSpende.

Gera R., 5. Juni. Die Lochmann-Werke in Nieder
böhmersdorf haben der Ludendorff-Spende zur Verwendung für die
R. j. L. die Summe von 200600 Mk. überwieſen.

Tragödie im Lazarett.
Kaſſel, 5. Juni. Jm Lazarett Roſengarten des Vororts Nieder-

goehren erſchoß ein verwundeter Feldwebel ſeinen zu Beſuch weilen-
den, kürzlich erſt als Jnvaliden entlaſſenen beſten Kameraden, den
Briefträger Rudolph, dem er einen geladenen, aber nicht geſicher-
ten Revolver zeigle.

Die deutſch-engliſche Konſerenz in Holland.
Die Mitteilung Bonar Laws im Unterhauſe, daß der Staats

ſekretär für innere Angelegenheiten Sir George Cave, Lord New-
ton und General Belfield zu Delegierten für die Konferenz
im Haag über den Austauſch von Gefangenen beſtimmt wurden,
verdient Beachtung. Cave, den Northcliffe im November 1917 wegen
angeblich zu lauer Bekämpfung des Pazifismus in England zu ſtür-
zen verſuchte, iſt in der Hauptſache damit beauftragt geweſen, die
Stimmrechtsbill im Unlerhauſe durchzubringen. Vertreter der Stadt
Kingston, gilt Sir Cave als einer der fähigſten konſervativen
Politiker.

Bonar Law hatte bekanntlich jüngſt auf ernſte Vorhaltungen
Antwort ſtehen müſſen, warum die engliſche Regierung nicht nach dem
Beiſpiel der franzöſiſchen und italieniſchen Ver-
handlungen über den Austauſch der Gefangenen eingeleitet
habe. Dieſe Vorhaltungen ſtanden in innerem Zuſammenhang mit
den Anfragen über die Haltung der engliſchen Regierung gegenüber
den angeblichen Friedensangeboten Kaiſer Karls. Die
Bezeichnung Sir Georges Caves bedeutet, daß Bonar Law Verſäum-
tes mit Nachdruck nachzuholen entſchloſſen iſt. Da auch Lord Newton
und General Belfield Delegierte von Rang ſein werden, gewinnt
demnach die Frage ganz beſonderes Jntereſſe, wen die deutſche
Regierung entſenden wird.

Die Beſitzſtenern.
Berlin, 5. Juni. Wie die „Tägl. Rdſch.“ zu berichten weiß, dürf

verhältnismäßig kurz waren, in den nächſten Tagen weitere Ver-
handlungen reihen. Vor der Hand iſt damit zu rechnen, daß
zwiſchen den bundesſtaatlichen Regierungen und der Reichstags
mehrheit eine Verſtändigung über die Beſitzſteuer zu
ſtande kommen wird. Die Frage iſt dabei einſtweilen nur, wer mehr
nachgeben wird, die bundesſtaatlichen Regierungen oder die Reichs
tagsmehrheit.

Engliſcher Zerſtörer geſunken.
London, 5. Juni. (Reuter.) Die Admiralität meldet: Am

31. Mai ſank nach Zuſammenſtoß ein Zerſtörer. Keine Verluſte.

Clemencean hat das Vertrauen der Kammer.
Paris, 5. Juni. (Havas.) Am Schluß der Kammerſitzung be

ſtanden mehrere Abgeordnete auf Feſtſetzung eines nahen Terwins
der Erörterung der Jnterpellationen über die militäriſche
Lage. Clemenceau verweigerte jede Feſtſetzung der
Debatte und ſtellte die Vertrauensfrage. Man ſchritt r
Abſtimmung, und die Vertagung auf unbeſtimmte Zeit,
welche die Regierung fordert, wurde mit 377 Stimmen dafür und
110 dagegen angenommen. Demnach haben ſich über 100 Ab
geordnete der Abſtimmung enthalten!)

1Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten

epublik geworden iſt, das Volk zwiſchen der Regierung und

zu Zufluchtsorten geworden, und wenn auch auf der einen Seite die

ten ſich an die geſtrigen Beſprechungen des Reichsſchatzſekretärs, die
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a Bekanntmachung.
S Jn Ergänzung der Verordnung vom 24. 4. 1918 beſtimme
Ich auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung in Ver
bindung mit 8 9b des Geſetzes über den Belagerungszuſtand
und dem Geſetze vom 11. 12. 1915, betreffend die Abänderung
des Geſetzes über den Belagerungszuſtand:

C 1.
Zur Verhütung einer mißbräuchlichen Benutzung der

Eiſenbahngüterwagen verbiete ich, daß den Militär und
Eiſenbahnbehörden bezüglich der Bezeichnung des Abſenders,
der Art, der Menge und des Gewichts der Güter, des Em-
pfängers und der Verwendung des Gutes falſche Angaben
gemacht werden. Es bleibt ſich gleich, ob die falſchen Angaben
ſchriftlich in Dringlichkeitsvordrucken, Frachtbriefen oder der
gleichen oder mündlich erfolgen.

2 2.
Zuwiderhandlungen werden, ſoweit die beſtehenden Ge-

ſetze keine hökere Freiheitsſtraſe beſtimmen, mit Gefängnis
bis zu einem Jahre beſtraft. Sind mildernde Umſtände vor-
handen, ſo kann auf Haft oder Geldſtrafe bis 1500 Mark
erkannt werden.

8 3.
Die Bekanntmachung tritt mit Beginn des 15. Juni 1918

in Kraft.
Magdeburg, den 29. Mai 1018.

Der ſtellv. Kommandierende General des IV. Armeekorps:
Sontag Generalleutnant.

Sammlung getragener Oberkleidung.
Abgabe Freitag, den 7. Juni 1918, vormittags 9--12 Uhr,

Karlſtraße Nr. 4.
Auf Grund der Bekanntmachung des Herrn Könialichen

Landrats vom 2'. April 1918 J.-Nr. 7029 L. (veröffent-
licht in Nr. 96 des Merſeburger Tageblattes vom 25. April
1918) iſt für die Stadt Merſeburg und die zugeteilten Ort-
ſchaften aus den Amtsbezirken

Frankleben, Spergau, Dürrenberg, Wallendorf, Meuſchanu,
ſowie für die Gemeinde- und Gutsbezirke Netzſchkau,
Bündorf, Knapendorf, Schkopau, Corbetha, Zſcherneddel
Und Zöſchen,

als Annahmeſtelle für getragene Männerkleidung die amtliche
Annahme- und Verkaufsſtelle

Merſeburag, Karlſtraße 4 Fernſprecher 591 beſtimmt.
Die Annahme findet bis auf weiteres am Freitag jeder

Woche, vormittags von 9--12 Uhr, ſtatt.
Die Annahme erfolgt önrch amtlich beſtellte Schätzer

dem vorgeſchriebenen Schätzungsverfahren. Dernach
Schätzungsbetrag wird ſofort bei der Abnahme bar gezahlt.

Die Ablieferung kann auch unentgeltlich erfolgen.
Die vorgeſchriebene Empfangsbeſcheinigung wird ſofort

bei der Ablieſerung erteilt.
WMerſeburg, den 5. Juni 1918.

M. 934/18. Der Magiſtrat.Bekanntmachung.
Tagesordnung für die Sitzung des Zwecke

verbandes Leunga
am 8. Juni 1918, nachmittags 2 Uhr, in Leuna Werke,

Bau M 26a:
Anſtellung von Schutzleuten für die Gemeinden des

Zweckverbandes
Leung Werke, den 4. Juni l1918.

Der Vorſitzende des Zweckverbandes Leung. S

BollerWir beahſchügen wieder in nächſter Zeit den be

dürftigen Kriegsgeſangeen aus dem Kreiſe Merſeburg
Unterſtützungen zuzuſenden. Wir erſuchen die Angehörigen

ſolcher Gefangenen, deren genaue Adreſſe unerläßlich iſt
auch die letzte Feldadreſſe, unſerer Geſchäftsſtelle Merſe

burg, Halleſche Str. 68 Fabrikdirektor S
Weber) mitteilen zu wollen. Bei Gefangenen in Frankreich
iſt der Tag, an welchem der zu Unterſtützende in Gefangen- S
ſchaft geriet, anzugeben. Nur vorſchriftsmäßige Anmeldungen

können bis zum 10. Juni BVerückſichtigung finden.

Hilfe für kriegsgefangene Deutſche

Merſehurg, Halleſche Straße 68.

r

S

Am Sonntag. den 9. Juni, abends 8 Uhr,

ßepeeft in öorhaggeden

Etelka Weinhold, Leipzig
Liecier zur Laute

Senja Korth
Rezitationen.

Ernstes und Heiteres in buntem Wechsel.

3. Pl. 80 Pfg., auch an der Abendkasse.
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lch bin bis zum 25. d. Mis. be-
urlaubt und halte täglich von
8 1 und 26 Uhr Sprech-
stuncden ab.
Fernsprecher

256. Dent. Schütt.

für getragene Bekleidung

Eintrittskarten bei Frahnert I. Pl. 1.80 M., 2. Pl. 1.25 M.,

Wer sich ein

Beanherrichtet,

erfüllt eine vaterländiseche Pflicht.
u

Konto schützt vor Verlust,

Aktiengesellschaft

Markt 31

fördert den bargeldlosen Verkehr,
vermindert den Notenumlauf
und stärkt somit die Reichsbank,

Bank- dient also dem Gemeinwohl;
es bringt aber auch persönliche Vorteile,

denn es trägt Zinsen,

vereinfacht Zahlung und Buchführung.

Wir vergüten bis auf weiteres

3 Zinsen bei täglicher Verfügung,
3 W Zinsen bei dreimonatlicher-Kündigung,

4 Zinsen bei sechsmonatlicher Kündigung.

Mitteldeutsche Privat- Bank

Zweigniederlassung Merseburg
Fernsprecher 8.

in den
von 8 1 Uhr zu

Gchulgeldzahlung.

Das für die ſtädtiſchey
Schulen für April, Mai unFuni fällige Schulgeld iſt bie
15. Juni an unſere Steuerkaſſ(

Vormittagsſtundeny
zahlen

Nach Ablauf dieſer Friſt muß
mit der koſtenpflichtigen Bei

treibung vorgegangen werden
WMerſeburg, den 4. Juni 1918

V. 191 Der Magiſtrat.Gpar und Vauverein

Merſeburg
E. G. m. b. H.

Die Mitglieder der Genoſſen-
ſchaft erſuche ich dringend, den
am Freitag, den 7. d. Mts.,
abends 8 Uhr,
im „Herzog Chriſtian“

ſtattfindenden Vortrag des
S Herrn Profeſſor Behrens
aus Berlin möglichſt zahlreich
zu beſuchen.

Eintrittskarten ſind koſten-
los im Magiſtrats Geſchäfts
zimmer zu haben.

Thiele,Vorſitzender des Aufſichtsrates.

Sterhekaſſe

für Beamte und Lehrer
im Kreiſe Merſeburg.

Ordentliche
Generalverſammlung

Freitag, den 7. Juni 1918,
abds. 8 Uhr, in Rülkes Hotel.

Tagesorönung:1. Geſchäftsbericht.
2. Kaſſenbericht.
3. Vorſtandswahl.
4. Verſchiedenes.

Um zahlreiches Erſcheinen
der Mitglieder wird gebeten.

Der Vorſtand.

Kammer-Lichtspiele!
Kleine Ritterstraſe 3 Fernruf 529

Mittwoeh und Donnerstag
„Für die Ehre des Vaters

Tiefergreifendes Schauspiel in 4 Akten.
Mit der berähmten und temperamentvollen Känstlerin

Fräul. Ellen Richter.

„Der erste Kuß!““
Drama in 3 Akten.

Mierzu ein erstklassiges Beiprogramm!
G Anfang 7 Uhr.

in Kärze: Der neueste und aufsehenerregende Detektiv-
Film „Zur Strecke gebracht 5 Akte.

e S

Fleiſchverkauf auf der Freibank
findet am 6. Juni 1918

vorm. von 8 9 Uhr auf die Ordnungsnummern 2301--2350

9510 2351-—2400katk 10-11 2401-2450
Merſeburg, den 5. Juni 1918.
L.-A. I. 704/18. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Ordentliche Mädchen oder Frauen

als HilfsArbeiterinnen für Druckerei ſofort geſucht. Solche,
die ſchon in Papiergeſchäften beſchäftigt wurden, erhalten den
Vorzug. Merſeburger Tageblatt, Hälterſtr. 4.

4

Aufmerksamo
Bedienung

Karl Tänzer
3 Merseburg Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

spezialgeschätt
ſür

Braut- und Erstlings-
MWäscheausstattungen.

oooooo
Zolide

Ousaliiäten.

Mäßigste
Proise.

0000000

o 00000ä0ääh

Fernapr. 259.
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Roßfleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf
findet am 6. Juni 1918

bei Hoffmann, Obere Breiteſtraße Nr. à
nachm. von 2—-3 Uhr auf die Ordnungsnummern 2091--2100

2101--2206ſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch oder
Fleiſchwaren beſteht nicht.

Merſeburg, den 5. Juni 1918.
L.-A. I 793/18. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Stenotachygraphen- Verein

Merseburg.
Zu dem am 6. d. Mkts.,

nachm. 430, im Vereinslokale
„Alte Poſt“ beginnenden

neuen Lehrunterricht

werden noch einige Teilnehmer
angenommen.

Gelegenheit zum Schreib-
maſchineſchreiben wird geboten.

Der Vorstand.

J HatserPanorame

Hallesche Straße
Kaiser-Wilhelmshalle.

Täglich geöffnet von nachmittag
3 bis 9 Uhr abends.

Dieſe Woche:

hollIand.
Brennſtoff

für Feuerzeuge iſt eingetroffen.

Max Schneider,
Schmaleſtraße 14.

Eine faſt neue
HandOreſchmaſchine

zu verkauſen.
Ernmesti, Teuditz.

Landwirtſchaft der optiſchen
Anſtalt Firma Goerz, Berlin,
ſucht ſofort oder zum 1. Juli
2 vvrerheiratete oder unver-
heiratete

Geſchirrführer,

bei guten Bedingungen und
hohem Lohn. Anmeldung bei

Karl Röſel,
Teltow bei Berlin,

Gr. Lichterſelder Str. 1.

Junges Mädchen mit guter
Handſchrift ſucht

Nebenbeſchäftigung
für die Abendſtunden. Offerten
unter N. B. 129 an die Ex-
pedition ds. Blattes.

Alte antike

Möbel
Porzellane Gläſer

Broncen Lüſſter
Miniaturen Hlgemälde

Go beline, in n et n en
geſucht. Offerten an

Etbauer, Berlin
Lützowſtraße 93.

Regierungsrat ſucht für ſofort
oder etwas ſpäter 2-3 ruhig
gelegene

möbl. Zimmer
mit guter Bedienung. Ange
bote mit Angabe des Preiſes
und etwa vorhandener Bade-
einrichtung ſowie, ob in der
inneren Stadt oder Vorſtadt
gelegen (letztere bevorzugt),
unter C 17 nach Hotel zur
Sonne erbeten.

Junge Dame ſucht nettes
möbliertes Zimmer

bei voller oder auch halber
Penſion. Offerten, möglichſt
bis Sonnabend, unter B. K.
100 an die Exp. ös. Blattes
erbeten.

Geſucht für 1. Juli möbl. kl.
Kehlaſ 1. Wohneömnmner

evtl. mit Klavier, mögl. Nähe
Landesdireklion. Volle Ver-
pflegung erwünſcht. Offerten
unter C. K. 130 an d. Exp.
ds. Blattes.

Gehildetes Fräulein,
21 J. a., aus unbeſcholten. befſ.
Fam., kath., ſucht Stellung als
Stütze od. Geſellſchaſterin gegen
klein. Entgeld jedo.h familiäre
Behandlung. Reſerenzen zu
Dienſten. Refletant. belieben
ſich zwecks näherer Auskunſe
an den Verlag dieſer Zeitung
zu wenden.

Herausgeber: L. Baltz. Verantwortliche Redaktion, Politik: J. Taepper, Oertl. und prov. Teil: B. Klötzing, Sport: M. Hochheimer, Anzeigen: W. Liborius.
Druck und Verlag: Merſeburger Druck- und Verlaasanuſtalt L. Baltz. ſämtlich in Merſeburg.
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Ende waren. Jn allen Sitzungen wurde

mög lichkeiten beraten.

Politiſche Vundſchau
Deutſches Rei ch

Fraktionsberatungen über die Wahlrechte rage.
Aus parlamentariſchen Kreiſen erfährt unſer Berliner Ver

Alle Fraktionen des preußiſchen Abgeordnetenhauſes hielten
am Dienstag vor Beginn der Plenarſitzung, teilweiſe ſchon von
11 Uhr vormittags ab, Fraktionsſitzungen ab. Nur
die Polen hatten für Dienstag abend eine Fraktionsſitzung an
geordwet. Sämtliche Sitzungen dauerten mehrere Stunden, und
als kurz nach 2 Uhr die Tagung des Hauſes eröffnet wurde, war
das Haus faſt noch leer, da die Fraktionsberatungen nicht zu

die Wahlrechtsfrage

vbeſprochen und ausgiebig über die Ver ſtändigungs-
Namentlich in den Kreiſen der

Nationalliberalen und Freikonſervativen,
auch bei einem Teil des Zentrums hat man ſich eifrig für
eine Verſtändigung eingeſetzt. Auch die Konſer-
vativen erklärten ſich nicht abgeneigt, unter den nöti
gen Sicherungen an eine Verſtändigung zu gehen. Jn der Frak
tonsſitzung der Fortſchrittlichen V olkspartei ſprach
man ſich gegen jede Verſtändigung aus und gab der
Anſicht Ausdruck, daß die Regierung dahin gebracht werden
müßte, ihren bisherigen Standpunkt beizubehalten. Die
Sozialdemokraten und Anabhängigen ſind ſelbſt
verſtändbich ebenfalls gegen ein Nachgeben der Regierung und
wünſchen, daß ſpäbeſtens im Herbſt Neuwahlen ſtattfinden ſollen.

Wann die vierte Abſtimmung über die Wahl
rechtsfrage erfolgt, ſteht noch nicht feſt. Der Aelteſtenrat iſt noch
nicht zuſfammengetreten, um den Verhandlungsplan aufzuſtellen.
Wahrſcheinlich wird er ſich erſt am Mittwoch oder Donnerstag
über die nächſten Beratungsgegenſtände ſchlüſſig werden.

Erzbergers geänderter Entſchluß.

Von parlamentariſcher Seite wird uns geſchrieben:
Bekanntlich konnte auch das „B. T.“ mitteilen, daß Erz-

berger die Einbringung einer neuen Entſchließung vorhabe, die
eine Achnüchkeit mit der Reſolution vom 19. Juli v. J. beſitzen
ſollte Wie Erzberger nun ſelbſt verſichert, denkt er nicht
daran, dem Reichstag wieder mit einer Entſchließung zu kom
men. Damit gibt Erzberger ſelbſt zu, daß er mit einer neuen
Entſchließung jedenfalls nicht die Mehrheit finden würde,
die ſich im Vorjahre hinter ihn ſtellte. Namentlich auf der vechten
Seite des Zentrums hätte man es entſchieden abgelehnt, Erz
berger zu folgen. Die Nationalliberalen haben keinen Sinn da
für, jetzt der Regierung Vorſchriſtas über ihre Haltung zu
machen, und ſelbſt bis tief in die REen der Fortſchrittlichen iſt
man der Ueberzeugung, daß jetzt der Augenblick verfehlt
wäre, da unſere Erfolge im Weſten auch im Jnnern eine einheit
kiche Front fordern.

Der Friedensvertrag mit Numänien vom Bundesrat
angenommen.

Berlin, 4. Juni. Jn der heutigen Sitzung des Bundesvats
wurde der Friedensvertrag zwiſchen Deutſchland, Oeſterreich-
Ungarn, Bulgarien und der Türkei einerſeits und Rumänien
andererſeits angenommen.

Die Wahl des Reichstagspräſidentent.

Berlin, 4. Juni. Der Aelteſtenrat des Reichs
tage s trat heute vor Beginn der Vollverſammlung zuſammen
und einigte ſich dahin, die Wahl des Präſidenten des Reichs
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Kreisblatt.
Donnerstag, den 6. Juni 1918.

tages ſolle auf die Tagesordnung von Donnersta geſetzt
werden, damit in der Zwiſchenzeit in den Fraktionen hierüber

beraten werden kann und das ebnis dieſer Fraktionsbera-
tungen in einer neuerlichen Sitzung des Aelteſtenrates beſprochen
werden könne. Jn dieſer Woche ſollen Fragen der Zen-
ſur, des Belagerungszuſtandes, des Schutzhaft-
geſetzes erörtert, ſowie die zweite Leſung des Haushalts des
Reichsamtes des Jnnern begonnen werden. Man hofft, ſo weit
ſich heute überſehen läßt, gegen Mitte Juli die Sommer-

pauſe beginnen zu können. J
Reichstagsbeſuch in Hamburg.

Berlin, 4. Juni. Die ſämtlichen Fraktionen des Reichs
tages ſind von den führenden Faktoren der Hamburger
Kaufmannſchaft, Schifffahrt und Jnduſtrie zu Mitte des
Monats nach Hamburg eingeladen worden, um ſich über die
Fragen der Uebergangswirtſchaft, insbeſondere die
von der Wöhrert gephante Zwangsrationierung des Schiffs
raumes und über die Zukunftsfragen zu unterhalten, ſoweit ſie
Hamburg als erſten deutſchen Ueberſeehafen und zukünſtigen Jn
duſtrieplatz betreffen.

Ein Unterſtagtsſekretär für die Oſtgebiete.

Berlin, 4. Juni. Der zum Verwaltungschef im Oberoſt
gebiet berufene frühere Unterſtaatsſekretär im Landwirtſchafts
miniſterium Freiherr v. Falken hauſen wird, wie die „Voſſ.
Ztg.“ hört, aus dieſer Stellung ſcheiden und das beim Reichs
amt des Jnnern neu zu ſchaffende Unterſtaatsſekreta-
ratfürdiebeſetzten Oſt gebiete (Litauen und die bal
tiſchen Provinzen) übernehmen.

(Freiherr v. Falkenhauſen, ein Sohn des Generalgouver
neurs von Belgien, war erſt im November vorigen Jahres zum
Zivibgouverneur der beſetzten Oſtgebiete ernannt worden. Ob er
auf ſeinem bisherigen Poſten einen Nachfolger erhalten wird,
ſcheint noch nicht beſtimmt zu ſein.)

Vom Auslande
Ein ukrainiſches Nahrungsmittelamt.

Herr v. Grävenitz Vorſitzender.
Verlin, 4. Juni. Wie die „Voſſ. Ztg. erfährt, iſt in Kiew ein

neuer ukrainiſcher Vahrungsmittelrat geſchaffen worden, deſ
ſen ſtellvertretender Vorſitzender der frühere Chef der Reichskanzlei,
Herr von Grävenitz, iſt. Die Aufgabe dieſes Nahrungsmittel-
rates beſteht darin, die Lebensmittelverſorgung aus der
Ukraine und die Verſorgung der ukrainiſchen Städte ſelbſt neu zu
organiſieren.

Eine deutſche Kommiſſion im Kaukaſus.

VBVerlin, 4. Juni. Wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, hat ſich Legations
rat v. Kardorff, der bisher bei unſerer diplomatiſchen Ver
tretung in Finland tätig war, im Auftrage der Reichsregierung über
Konſtantinopel nach dem Kaukaſus begeben. Jn ſeiner Be
gleitung befindet ſich General von Kreß, der frühere General
ſtabschef Djemal Paſchas. Herr v. Kardorff hat die Aufgabe,
ſich an Ort und Stelle über die durch den türkiſchen Vormarſch nach
dem Kaukaſus geſchaffenen Verhältniſſe perſönlich zu unterrichten.

Einberufung des öſterreichiſchen Reichsrats.

Wien, 4. Juni. Die Blätter melden: Miniſterpräſident Seid
ler erklärte geſtern im Geſpräch mit einer Journaliſtenabordnung,
daß die Regierung die beſtimmte Abſicht habe, den Reich srat
für Mitte dieſes Monats einzuberufen.

Burians Reiſe nach Berlin.
Wien, 4. Juni. Der Miniſter des Aeußern wird ſich am 10.

dieſes Monats nach Berlin begeben um den Reichskanzler ſei-
nen Antrittsbeſuch abzuſtatten. Bei dieſem Anlaß wird ein ein
gehender Gedankenaustauſch über die zwiſchen den bei
den verbündeten Mächten derzeit ſchwebenden Fragen ſtatt
finden. Zu einer endgültigen Entſcheidung einzelner der zur
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Beilage zu Ar. 130 des Merſeburger Tageblattes

Erörterung ſtehenden Fragen dürfte es hierbei nicht kommen, da
zur Vereinigung des ganzen Komplexes der eng zuſammenhängenden
Fragen erforderlichen internen Vorarbeiten und Beratungen weder
OeſterreichUngarn noch in Deutſchland ſo weit gediehen ſind,
ſie i Zpunnt der Berliner Reiſe des Grafen Burian abgeſchloſſen
ſein könnten.

Deutſcher Reichstag
Berlin, 4. Juni. 5

Vizepräſident Dr. Paaſche eröffnet die Sitzung mit er
längeren Rede zum Andenken des verſtorbenen Präſidenten des
Reichstags Dr. Kaempf Er hat als erſter Präſident dieſes
Hauſes in einer Zeit gewaltet, wo zwei faſt gleich ſtarke Partei
gruppen einander gegenüberſtanden. Es war da nicht immer
leicht, das Gleichgewicht zu halten. Er hat es aber verſtanden
die Würde des Hauſes zu wahren.
Präſident dieſes Hauſes während dieſer großen Zeit des Kriegesdie Geſchäfte zu führen. Er war das beredte Sprachroht des

Volkes, um zu verkünden, daß das Volk bereit ſei, zur Verteidi-
gung des Landes weitere Opfer zu bringen, wenn er von den
Siegen unſerer Truppen ſprach oder dem tiefen Schmerz Aus
druck verlieh, daß ſo viele Söhne unſeres Volkes ihr Blut ſließen
laſſen mußten.

Hierauf nahm der Reichskanzler das Wort: Der Verewigte
war ein Mann von großen Talenten des Geiſtes und des Her
zens, von vielſeitiger Bildung und vor allem ein Mann der
Arbeit und der Pflicht. Sein Name wird in Ehren bleiben.
(Beifall.)
f Das Haus trat hierauf in die Tagesordnung ein. An
ragen.Auf eine Anfrage betrefferd Beurlaubung der aus

Elſaß-Lothringen ſtammenden Soldaten wird erklärt
Eine Urlaubsbeſchränkung für Elſaß-Lothringer beſteht nicht.
Urlaube nach ElſaßLothringen unterliegen für alle Heeresange-
hörigen den gleichen Vorbedingungen; nämlich nur dann, wenn
ſie politiſch zuverläſſig ſind und eine ungünſtige Beeinfluſſung

von ihren Angehörigen nicht zu erwarten iſt, erhalten die Leute
Urlaub.

Es folgt die erſte Beratung der
Novelle zum Schutzhaftgeſetz

vom 4. Dezember 1916 in Verbindung mit dem Berichte des
Reichshaushaltsausſchuſſes über die Handhabung des Belage
rungszuſtandes und der Zenſur.

Abg. Freiherr v. Rechenberg (Ztr.): Das Schutzhaftgeſetz
ſollte die Auswüchſe des Belagerungszuſtandes beſeitigen, hat
ſich aber als lückenhaft erwieſen.

Abg. Vauer (Soz.): Verſammlungen der Vaterlands
partei werden geſtattet und begünſtigt, ſozialdemokratiſche aber
namentlich in der Wahlrechtsfrage verboten. Jn einzelnen Be
zirken herrſcht vollkommene Militärdiktatur. Unſere
Forderung bleibt die Beſeitigung des Belagerungszuſtandes.

Staatsſekretär Wallraf: Manche Härten des Belagerungs
zuſtandes ſind beſeitigt worden und werden beſeitigt; auch hin
ſichtlich des Verbots von Zeitungen. Jm übrigen ſind Belage-
r und Zenſur Kriegsnotwendigkeiten.

Freiherr v. Richthofen (natl.): Die Bevölkerung hat
An darauf, ihre Abgeordneten zu hören. Nachdem wir im
Oſten zum Frieden gekommen ſind, ſollten auch die Beſpre-
chungen der Oſtfragen zenſurfrei gelaſſen werden.

Die Weiterberatung wird auf Mittwoch 1 Uhr vertagt
(Vorlagen, Diätengeſetz für den Reichstag).

Preußiſches Abgeordnetenhaus.
Berlin, 4. Juni.

Am Miniſtertiſche: v. EiſenhardtRothe.
Präſident Graf SchwerinLöwitz eröffnet die Sitzung am

2 Uhr 20 Minuten und teilt mit, daß das Abgeordnetenhaus

Wie's kam.
Humoriſtiſcher Heirats- Roman von A. Wilcken.

5] (Nachdruck verboten.)„Ja, gewiß und wahrhaftig,“ beteuerte Herr Liebert und ſah
ſich verlegen um. „Aber, bitte, ſchreien Sie nicht ſo, der Prinzipal
ſitzt hier nebenan im Kontor.“

Klem ſenkte ihre Stimme zum Flüſterton: „Jch will Jhnen Ge
legenheit geben, meine Schweſter zu ſehen und zu ſprechen. Aber
Röhrchen darf nicht wiſſen, daß wir im Komplott mit einander ſind.
Ich ſage Jhnen Beſcheid, wenn's ſoweit iſt. Und den Zucker behalten
Sie man lieber, ich ſollte gar keinen holen, wollte Sie nur ſprechen.

Und ehe noch dem erſtaunten Kommis die Sache recht klar wurde,
war Klem aus dem Laden geſchlüpft.

3. Kapitel.

Wie Klem Herrn Liebertinihe Haus einführt und
eine intereſſante Bekanntſchaft macht.

Es war um die Faſtnachtszeit. Maskenbälle wurden in allen
Vereinen abgehalten. Baumanns waren im Beamkenverein, im Krie
gerverein, in der Liedertafel und im Plattdeutſchen Verein „Jungs
holt faſt.“ Aber ſie wurden durch die vielen Bekannten auch noch in
ungezählte andere Vereine eingeführt. Der Februar geſtaltete ſich
immer ſehr abwechſelungsreich.

Jn den nächſten Tagen fand ein Maskenball im Maſchiniſten-
verein ſtatt. Da Einführung geſtattet war, hatten auch Baumanns
Karten erhalten und rüſteten nun ſchon ſeit einiger Zeit darauf zu.

Darum hatte ſie auch diesmal die Rechnung im Kaufmannsladen
nicht beglichen. Ein kleiner Reſt von zirka hundert Mark ſtand auch
noch vom vorigen Jahr her.

Es war die Reihe an Röhrchen, zu Hauſe zu bleiben. Das kam
dieſesmal allen erwünſcht. Für Röhrchen wäre es peinlich geweſen,
ſich von Herrn Jöhnke Aufmerkſamkeiten erweiſen zu laſſen. Auch
hatte ſie nicht recht was anzuziehen, ſie mußte erſt ein neues Mas
kenkoſtüm haben. Utſch desgleichen, und zwei auf einmal mußte ver-
mieden werden, der Koſten wegen. Utſch ſtellte eine Vierländerin
zor, die Blumen feilbot. Der kokette Vierländeranzug ſtand ihr
gut. Die beiden Zwillinge erſchienen als Babys mit langen Hänge-
leidchen. Eine lief mit dem Tründelrad, die andere ſollte Ball
pielen. Für Maddel war Röhrchens vorjähriges Koſtüm etwas ab-
zeändert, ſie ſtellte eine alte Wahrſagerin dar.

So trat nach Rufen und Schreien, Lachen und Tändeln endlich,
als alle wohlgerüſtet fort waren, eine wohltuende Stille in der Bau
mannſchen Wohnung ein. Röhrchen ſetzte ſich bequem auf das Sofa,
nahm ein Buch zur Hand und begann zu leſen. Klem ſaß neben
ihr, hatte auch ein Buch vor ſich, aber ſie las nicht, ſie ſah ab und zu
auf die Kuckucksuhr, die ihr gerade gegenüber hing es wollte gar
nicht neun werden. Geſtern hatte ſie Herrn Liebert zugeflüſtert, er
ſolle am anderen Tage nach Ladenſchluß ein wenig nach oben kommen.
Sie hatte ihm ihre franzöſiſche Gramatik in die Hand geſteckt, mit den
Worten: „Die bringen Sie mir, ich habe das Buch hier im Laden
vergeſſen.

Herr Liebert verſtand. Solch ein ſchlaues Ding, die kleine Klem,
und ein gutes Ding. O, wie er ihr dankbar war. Wenn er wohl
mal ihr Schwager ſein würde, wollte er ſich mit Bonbons und Schoko
lade in Hülle und Fülle revanchieren.

Es hatte ſchon ſeit zehn Minuten neun geſchlagen Wenn er
ſie täuſchte dann wehe ihm

Doch da ertönte die Glocke. Klem ſprang auf und eilte hinaus.
Röhrchen hörte, wie ihr Schweſterchen munter ausrief: „Ach, Herr
Liebert, wie freundlich von Jhnen. Jch wußte doch gar nicht, wo ich
mit dem Buch geblieben.

Und die Tür zum Wohnzimmer öffnend: „Aber, bitte, treten
Sie doch einen Augenblick ein, Sie brauchen doch nicht gleich wieder
fort zu rennen.“ So komplimentierte Klem den verlegenen jungen
Mann ins Zimmer.

„Herr Liebert bringt mir das Buch, Röhrchen, das hatte ich im
Laden liegen laſſen. Jhr kennt Euch ja ſchon, wenigſtens von An
ehen.“s „O, bitte, ich hatte auch bereits zu wiederholten Malen das Ver

gnügen, mit Fräulein Schweſter zu reden,“ ſagte Herr Liebert, ſich
vor Röhchen verbeugend.

Röhrchen blickte ihre kleine Schweſter vorwurfsvoll an. „Aber
Klem, Papa iſt doch nicht zu Hauſe,“ ſprach ſie mit ſanfter Stimme,
„wir können ſo ſpät abends keine Herren empfangen.“

„Tu mir den einzigen Gefallen und ſei nicht ungemütlich“, meinte
Klem unverfroren. „Die auf dem Balle machen heute auch mehr
dumme Streiche, als erlaubt iſt. Maskenfreiheit nennen ſie's. Wir
haben keine Masken, aber frei ſein wollen wir, wie unſere Väter es

waren.
„Na,“ lachte Röhrchen, die die ſchönen Augen auf ſich ruhen

fühlte, „dann ſetzen Sie ſich, wenn es Jhnen nicht zu langweilig bei
uns iſt.

Herr Liebert beeilte ſich zu verſichern, daß es für ihn kein größeres
Vergnügen geben würde, als ein Weilchen mit den Damen zu plau
dern.

Und wirklich, es plauderte ſich nett mit dem jungen Manne. Gar
nicht ſo wie Röhrchen mit jungen Leuten zu plaudern gewöhnt war
Phraſen drechſeln, Komplimente austauſchen, Ballerlebniſſe durch
hecheln.

Nein, einfach und ſchlicht erzählte Herr Liebert von ſeinem Vater
haus, von ſeinem tüchtigen, energiſchen lieben Mütterchen, die dem
umfangreichen Hausweſen und dem großen Geſchäfte in Abweſenheß
des Sohnes mit Umſicht vorſtehe. Er erzählte auch von ſeinem ein
zigen Schweſterchen, einem armen, verkrüppelten Mädchen von zwar
Jahren, das ihr trauriges Leiden mit ſtiller Ergebung trage.
wie ſie im Charakter ſo große Aehnlichkeit mit Röhrchen habe, s
ſanft und ſtill und zufrieden; das ſei ihm gleich das erſtemal, als er
ſie geſehen, aufgefallen. Und wie er es ſeinem kleinen Schweſterchen
ſo recht von Herzen wünſche, einmal in ihrem luſtigen Kreiſe zu ſein.
Röhrchen war ganz gerührt. Wie konnte er hübſch reden und was
für wunderbare Augen hatte er.

Klem hatte nach Bier geſucht, ſie wollte gerne Gaſtfreundſchaft
äben, fand aber nichts im Hauſe. Dann holte ſie Papas Zigarren
allein Herr Liebert dankte.

Als er fortging, es war halb elf und natürlich die höchſte
Zeit, reichte Röhrchen ihm mit gewinnendem Lächeln die Hand.
„Grüßen Sie mir ihr liebes, kleines Schweſterchen, Herr Liebert, und
auf Wiederſehgn.“

Selig kam der junge Kommis in ſeinem Stübchen an. Er hatte
oben im Hauſe mit dem zweiten Kommis eine Kammer zu
ſammen.

Die zurückbleibenden Mädchen aber waren in ſehr animierter
Stimmung. „Gott, Klem, was für ein netter Menſch dieſer Liebert
iſt und ſolch ein guter Menſch,“ lobte Röhrchen.

„Na ja, würde ich ihn ſonſt genötigt haben entgegnete Klem
faſt beleidigt. „Gewiß iſt er nett und gut und hübſch. Unſere Eltern
ſind ſo gräßlich einſeitig. Alles, was nicht Beamter iſt oder damit zu
ſammenhängt, exiſtiert nicht für ſie. So fiſcht man immer nur in den
Teichen herum. Aber in anderen Teichen gibts doch auch was zu
fiſchen.“

e F5ortſetzusg folgt.

Es war ihm vergönnt, als
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ver Trauerfeier für den o Reichstagspraſidenten Dr. Kaempf, an deſſen Schaden das gar herz
Kchen Anteil genommen habe, vertreten geweſen

Das Haus ſetzte hierauf die zweite Beratung des Staats
haushaltsplanes beim

Haushalte der Geſtütsverwaltung

Abg. v. Keſſel (Konſ.) berichtet über die deren e hen d nege der Kommiſſion wird die Re

erfucht, für Förderung n Arbeits-fer de der Halbblutzucht, für Laufpferde durch Auslobung ge
nd hoher Remontepreiſe zu ſorgen und die erforderlichen
ge zur Zucht edler Pferde im Haushalte anzufordern.

9 Abg. Hoeſch (Konſ.): Preußen wird in den kommenden
ahren eine führende Rolle zufallen, nicht nur in der Verſorgung

Des Heeres, ſondern auch in wirtſchaftlichen Fragen.
Auſgäbe kann nur gelöſt werden, wenn die einzelnen Reſſorts

ſich gegenſeitig keine wierigkeiten machen. Vor allem erwar-
wir, daß der Kriegsminiſter den Intereſſen der Pferde

züchter entgegenkommt. Wir wünſchen insbeſondere Förde-
Tung der Halbblutzucht und empfehlen Annahme der
Unträge der Kommiſſion. Mit der gleichen Energie müſſen wir
auch die Halbblutzucht betreiben, weil ſie für die Verſorgung des
Heeres ein wichtiger Faktor iſt.

Abg. Graf Henckel von Donnersmarck (Ztr.): Die Heeves
leitung zahlt bei der Aus hebung von Pferden ganz un z u
4ängliche Preiſe.

Abg. Schniljan (Freiſ. Vp.): Wir wünſchen eine
Stellung der Geſtütsbeamten und Geſtütswärter.

Landwirtſchaftsminiſter v. Eiſenhardt-Rothe: Es iſt die
ufgabe der Geſtütsverwaltung, für die Schlagfertigkeit des
eeres zu ſorgen. Das führt dazu, daß die Förderung der
armblutzucht in den Vordergrund tritt. Das darf aber nicht

dahin führen, daß die Qualität der Pferde, die für die Land
wirtſchaft geeignet ſind, leidet. Wir müſſen bedacht ſein, daß
die Jntereſſen des Heeres und der Landwirtſchaft ausgeglichen
werden. Die Lage der Geſtütswärter wird aufgebeſſert werden.

beſſere

Abg. Neumann (Freikonſ.): Auf die Förderung der Voll
blutzucht müſſen wir beſonderen Wert legen.

Oberbandſtallmeiſter v. Oettingen: Wir ſind beſtrebt, die
Vollblutzucht zu fördern, wir ſind aber auch bereit, auf

ermehrung der Pferdebeſtände hinzuarbeiten. Was die
Remontenpreiſe betrifft, ſo kommt es darauf an, die Wünſche
zwiſchen Militär und Landwirtſchaft in Einklang zu bringen.

Abg. Mattfen (natl.): Vor dem Kriege waren wir ge
nötigt. Pferde aus dem Auslande einzuführen. Das muß in
Zukunſt anders werden.

Darauf tritt Verkagung auf Mittwoch 12 Uhr ein (Fort-
ſetzung, kleine Vorlagen).

mr

Der Riß im Jnnern.
Von Dr. Freundt, Berlin.

Verkvauen gegen Vertrauen! Wir würden es in allen
Schichten unſeres Bürgertums wie eine Erlöſung begrüßen,
wenn die Klaſſengegenſätze unter dieſer Loſung fallen würden.
Auf Seiten der bürgerlichen Parteien wird nichts dringlicher
gewünſcht, als den „Feind im IJnnern“ für immer zum Bundes

W eines freien ſtarken Deutſchlands zu gewinnen. Nur
ieſe eine Bedingung wird geftellt: Das Vaterland über

die Partei! Alle anderen Verſchiedenheiten des Pro-
amms ſind gegenüber dieſer bedeutungslos, denn

Deutſchland muß in den nächſten Ja n ſeine ganze poli-
Aſche Kraft auf die äußere Poh iden. Wir glaub-
ten alle, daß der Geiſt vom 4. Auguſt uns den Segen der
nationalen Einheit gebracht hätte. Und noch heute Mann an
Mann im Schützengraben! Und doch hat das Vertrauen nicht
n Das allgemeine gleiche Wahlrecht, das den Stagt der

aterlandsliebe aller überantworten möchte, iſt abgelehnt wor-
den. Wer trägt die Schuld

Das Vaterland über die Partei. Hören wir den „Vor-
wärts“ vom 21. 5. 1918: „Die Ententeſozialiſten mögen
überlegen, daß die materielle Kraft ihrer Staaten bisher noch
wusgereicht hat, einen entſcheidenden Sieg des
Heutſchen Jmperialismus im Weſten zu verhin-

ern.“ Früher erklärte das führende Blatt der Sozialdemokratie,
einem ſiegreichen Deutſchland werden die Forderun-
en der Partei ſchwer zu ver wirklichen ſein!Arbeiter im Schützengraben iſt treu. Solange aber die ihn

wertretende Partei die nationale Aufgabe zugunſten einer Klaſſen-
Lheorie verleugnet, ſolange wird das Mißtrauen nicht beſeitigt
werden können. An demſelben Tage, an dem die wüſten
Drohungen des amerikaniſchen Ober- Demokraten gegen den
deutſchen Militarismus in unſerer Preſſe ſeſtgenagelt werden,
zrklärt der „Vorwärts“ dem Feinde ſein Einver-
Rändnis. Dieſen Händen kann der Stagt nie anvertraut
werden. Die Revolution und die Republik hat die Sozialdemp-
ratie bereits angeſichts der unwiderleglichen Tatſache der
Staatstreue der überwiegenden Mehrheit der Arbeiter ge
ſtrichen; der letzte Streik war die letzte Probe auf das alte Pro

Die Sozialdemokatie muß aber weiterhin die beſtehen-
Verhältniſſe noch weiter anerkennen, wenn es ihr mit der

inneren Verſtändigung ernſt iſt. Solange die Sozialdemokratie
voll und ganz den Förderern des nationalen Erbes zur

Seite tritt, wird ſie das Bürgertum gegen fich ſehen.
Dieſe Bedingungen einer inneren Einheitsſront für die aus

wärtige Politik ſind in den weſtlichen Demokratien längſt erfüllt.
n Gompers und Wilſon, zwiſchen Thomas und Clemen-

sau, zwiſchen Henderſon und Lloyd George iſt, was die äußere
olitik anbetriſſt, kein Unterſchied. Dort wird nicht gegen die
italiſtiſchen Friedensſchlüſſe geeifert, denn man meiß, da ß

die Liquigation von Schuld und Sühne in einer Weltfriedens-
ein Hirngeſpinſt iſt. Die weſtlichen Demokratien

n uns politiſch und wirtſchaftlich planmäßigo eingekreiſt
wo wir dieſen Ring durchbrechen wollen, indem wir uns

ene Kolonien zur Sicherung namentlich unſerer Textil
Fettinduſtrie erworben wollen, wo es ſich um die Sicherung
er Eiſenerzverſorg ung durch die Einverleibung des

deutſchen Eiſenerzbeckens von Bricy und Longwy
wo wir die Freiheit der Meere durch Erwerb

ügener Kohlenſtationen und die Sicherung der
land riſchen Küſte erkämpfen wollen, jetzt, wo die geſamte

und gsfrei des deutſchen Volkes
dem Spiele ſteht, da verſagt die Sozialdemokra-

e Hilfe und bietet ſich dem argliſtigſten aller Feinde
ermittler gegen unſere ſiegreichen Heere an.

wundert da, man das gleiche Wahlrecht abgelehnt
Jn dem Augen in dem auch die Sozialdeinokratie be
„Das Vaterland über die Partei“, werden wir Ver

Feauen gegen Vertrauen ſchenken können

i

ieſe reicht, daß nur geſunde, kräfüge Bäume in bewährten Arten im

Aus Stadt und Umgebung
Obſt und Gemüſebau im Kreiſe.

Jm Verwaltungsbericht des Kreiſes heißt es: Um das Jntereſſe
für den Obſt bau zu verallgemeinernz; ſind von dem Kreis
gärtner belehrende Vorträge und praktiſche Lehrgänge über Obſt
baumſchnitt und Obſtbaumpflege im Kreiſe abgehalten worden. Die
Lehrgänge beſtanden aus zweitägigen praktiſchen Anterweiſungen und
theoretiſchem Unterricht, es wurden alle Gebiee des Obſtbaues be
handelt. Bis jetzt fanden 18 Lehrgänge und 38 Vorträge ſtatt. Die
Teilnehmerzahl war trotz des Krieges groß, die Lehrgänge fanden
bei allen Teilnehmern großen Anklang. Die Anpflanzung von
Obſtbäumen wurde ſehr gefördert. Seit dem Dienſtantritt des
Kreisgärtners ſind im Kreiſe insgeſamt 8374 Stück Obſtbäume an
gepflanzt worden. Die Obſtbäume ſind durch Vermittlung des
Kreiſes gekauft worden. Durch die einheitliche Beſtellung wurde er-

Kreiſe zur Anpflanzung kamen und daß für die betreffenden Verhält
niſſe geeignete Arken verwandt wurden. Durch Belehrungen, Unter
weiſungen und Kontrolle der Anpflanzungen durch den Kreisgärkner
iſt die Schädlingsbekämpfung im Kreiſe beſſer durch
geführt worden. Nur eine einheitliche Schädlingsbekämpfung kann
dem Maſſenauftreten der Schädlinge Einhalt bieten

Die durch den Vater ländiſchen Frauenverein
Merſeburg- Land eingerichteten Schrebergartenanlagen in Weh
litz, Paſſendorf, Schafſtädt und Kleinlehna mit einer Geſamtgröße
von. 40 Morgen beſtehend aus 286 Gärten, ſind unter Leitung des
Kreisgärtners eingerichtet worden. Eine weitere Anlage wird im
Frühjahr 1918 in Lauchſtedt eingerichtet.

Dem Gemüſebau iſt auch im Kreiſe Merſeburg im Jahre 1917
eine größere Beachtung geſchenkt geworden. Durch Vorträge
und perſönliche Einwirkung ſind die Landwirte von der Notwendig
keit des Gemüſeanbaues und deſſen Rentabilität überzeugt worden.
Es iſt der Kreisgemüſeſtelle gelungen, 550 Morgen Gemüſe
durch Anbauverlräge abzuſchließen. Größere wie kleinere Landwirle
haben für die Kreisſtelle Gemüſe angebaut. Das Auspflanzen der
Spätgemüſe, hauptſächlich der Kohlarten, wurde durch die anhal-
tende Trockenheit ſehr erſchwert. Alle Kohlarten konnten ſich infolge
der großen Trockenheit nicht entwickeln, die Anbauer wurden durch die
Erträge nicht für ihre Arbeit entſchädigt. Sehr gute Erträge dagegen

ferken Bohnen, Erbſen, Gurken, Kürbiſſe und Möhren. Ganz
ſagten die Kohlrüben

Jn den Gemeinden Leung, Röſſen, Göhlitzſch und Daspig wur
den zuſammen rund 32 Morgen an Hängen gelegenes Oedland
durch Anlegung von Bergſtufen in Kulturland umgewan-
delt, das nunmehr zum ODbſt- und Gemüſeanban verwendet wird.

Ueber die Ziegenzucht im Kreiſe
ſagt der Verwaltungsbericht des Kreiſes: Auf dem Gebiete der Ziegen-
zucht bietet das Berichisjahr, trotz des auch für die Kleinlierhaltung
drückenden Futtermangels, das Vild erfreulicher Aufwärts
bewegung ſowohl hinſichtlich der Zahl, als insbeſondere auch
hinſichtlich der Güte der gehaltenen Tiere. Die Wirkung der Arbeit
der Ziegenzuchtvereine iſt jetzt ſchon umwwerkennbar.

Von Seiten des Kreiſes iſt die Ziegenzucht durch folgende Maß
nahmen gefördert worden: Gründung eines Verbandes
der Ziegenzuchtrereine. Es ſchien zweckmäßig, um ein
einheitliches Arbeiten der Vereine ſicherzuſtellen, ſie zu einem Ver
bande zuſammenzufaſſen. Die Vereine ſind der gegebenen Anregung
gefolgt und haben im März die Verbandsgründung vorgenommen.
Jm Laufe des Jahres hat ſich der Verband durch den Beitritt in-
zwiſchen entſtandener Vereine weiter entwickelt und auch den in ihn
geſetzten Erwartungen entſprochen. Am Schluſſe des Jahres ge
hörten zum Verbande 14 Vereine mit 1649 Mitgliedern und 3370
Ziegen.

Unterſtützung des Lämmermarktes und der Ziegen-
ſchau des Verbandes der Ziegenzuchtvereine in Merſeburg durch
Gewährung von Preiſen und durch Ueberncchme der nicht gedeckten
nkoſten. Dieſe Veranſtaltung, die für ſpäter eine dauernde Ein-

richtung des Verbandes werden ſoll war im Berich!lsjahre zunächſt
ein Verſuch, aus dem der Verband keinerlei Einnahmen erzielte. Sie
hatte einen über Exwarten befriedigenden Erfolg. Veſchickung und
Beſuch waren in Anbetracht der Zeiwerhältniſſe gut, ſo daß die Ver
anſtaltung zweifellos Anregung und Belehrung in weite Kreiſe ge
tragen hat.

Es ſind im Berichtsjahre 14 Jungböcke, 32 weibliche Lämmer
und 9 Ziegen aus Rheinheſſen eln geführt worden. Vom Kreiſe
ſind, wie in den vorhergehenden Jahren, die Verſandkoſten getragen;
auch iſt den Ankäufern ein Preisnachlaß auf die außerordentlich ge
ſtiegenen Ankaufspreiſe gewährt worden. Leider iſt ein Teil der
wertvollen Zuchttiere verendet

Um eine für die Hebung der Ziegenzucht im Kreiſe unbedingt
nötige Verbeſſerung des Bodkbeſtandes herbeizuführen, war es gebo-
ten, den Kör zwang für alle zum Decken fremder Ziegen beſtimm
ten Böcke anzuordnen. Zur Durchführung der Körordnung ſind vier
Schauämler gebildet, zu deren Mitgliedern Angehörige der Vor-
tände der Ziegenzuchtwereine unter einem gemeinſamen Vorſitzenden
beſtellt worden ſind. Die Vöcke müſſen zum Zwecke der Körung an
den dafür beſtimmten Orten zuſammengebracht werden. Es iſt die
Vergebung von Geldpreiſen für die beſten Vöcke vorgeſehen.
Jm Berichtsjahre ſind die Körungen in 13 Terminen, die ſäm lich in
den Oktober fielen, erledigt worden. Jnsgeſamt wurden dabei
131 Böcke vorgeſtellt. Es konnten nur 85 Böde 65 v. H. angekört
werden. Abgeſehen von den erwähnten Maßnahmen find die Zucht-
beſtrehungen noch dadurch unterſtützt worden, daß, wie im Vorjahre,
für die. im Beſitz der Ziegenzuchtvereine befindlichen Böcke Pflege
zuſchüſſe in Höhe von je 50 M. bewilligt worden ſind.

Die Ernteſchätzung 1918.

Um ſichere und brauchbare Unterlagen für die Kriegsernäh-
rungs wirtſchaft im kommenden Wirtſchaftsjahr zu erhalten; iſt es
erforderlich, einen zuverläſſigen Ueberblick über die zu erwartende
Ernte zu gewinnen. Zu dieſem Zwecke hat der Vundesrat wie
im Vorjahre die Vornahme einer Ernteſchätzung der für die
Volksernährung und die Futtermittelwirtſchaft beſonders wich-
tigen Feldfrüchte angeordnet. (R. G. Blatt Nr. 74.) Die Ex
hebung findet unmittelbar vor der Ernte durch Ermittelung des
Durchſchnittshektarertrages ſtatt. Je noch dem Eintritt der Reife
der Feldſrächte ſind dieſe in drel Gruppen eingeteilt. Der
Ertrag des Broigetreides wird während der Monate
Juni und Jrt, jener des Futtergetreides und der Hülſenfrüchte
im Auguſt, der Ertrag der Hackſrüchte und einiger Gemüſeſorten
während der Monate September und Oktober geſchätzt. Die Ex
träge werden für die einzelnen Gemeinden durch Ausſchüſſe er
mittelt, die von den unteren Verwaltungsbehörden einzuſetzen
ſind. Auf Grund der Ergebniſſe dieſer Schätzung und der Ergeb-
niſſe der im Gange befindlichen Anbau und Ernleflächenerhebung
wird der Ernteertrag von den kandesſtatiſtiſchen Zentralſtellen
orrechnet.

Turnen, Spiel und Sport
Wettkämpfe im Wehrturnen.

Für die Jugendkempagnien werden auch wiederum in dieſem
Jahre Weltkämpfe abgehalten. Die Beteiligung verſpricht eine
ſehr große, da die Wettkämpfe gegen früher vereinfacht find. Auch
hier in Merſeburg dürfle eine ſtattliche Anzahl antreten, da doch
alle Sport- und Turnvereine der Jugendkompagnie angegliederi
ſind und ihre Teilnehmer melden können. Die Belljmmungen nd

ſämtlichen Vereinen zugegangen und können Meldungen noch vig
zum 16. d. M. eingereicht werden. Wir bringen nachfolgend die
Kämpfe mit ihren Forderungen wiederholt zum Abdruck, um allen
Beteiligten u. Intereſſenten dieſelben nochmals vor Augen zu führen.

A. Dreikampf. 1. Schnellauf über 100 Meter: Ablauf
aus dem Liegen. Pflicht 17 Sek. Laufzeit, je Sek. weniger
1 Punkt. 2. Weitſprung ohne Brett: Pflicht 3 Meker, je
10 Zentimeter weiter 1 Punkt. Jeder Teilnehmer hat 2 Sprünge,
3 Handgranaten--Weit warf Anlauf 29 Meter, inner
halb der letzten 5 Meter Abwerfen. und ſofort Deckung nehinen hinter
einer Bodenerhebung. Pflicht 22 Meter, je 1 Meter weiter 1 Punkt.
Von zwei Würfen wird der weiteſte gewertet. Außerdem muß jeder
Jungmann eine Wahlübung vorführen. Die Wahlübungen
ſind a. Hochſprung ohne Brelt (Pflicht 0,95 Meter), b. Stabhochſprung
ohne Brett (Pflicht 1,65 Meter), c. Handgranglenzielwerfen mit einer
Kugelgranate auf ein 12 Meter entferntes Ziel von 1,70 Meter Höhe
und 40 Zentimeter Breite, d. je eine Schwung und eine Kraftübung
nach Vorſchrift am VBarren, e. je eine am Reck und f. Schiwimmen
über 100 Meter, Pflicht 2 Min. 50 Sek.

B. Entffernungsſchätzen. Es ſind drei Ziele anzuſchätzen: 1. unter
300 Meter, 2. zwiſchen 300 und 800 Meter, 3. zwiſchen 800 und 1200
Meter. Zur Schätzung wird 1 Minute Zeit gegeben.

O. Schnellſeh und Meldeübung. Es wird ein zu einer Meldung
geeigneter Vorgang dargeſtellt. Die Beobachtung muß während der
Dauer von 1 Minute erfolgen. Die gemachte Wahrnehmung iſt auf
einer Meldekarte ſchriftlich und zeichneriſch niederzulegen. Die An
fertigung muß innerhalb 5 Minuten erledigt ſein.

Für die Durchführung der Wettkämpfe ſind Ausſcheidungskämpfe
in den einzelnen oder bennachbarter Kompagnien und Endkämpfe
von allen im Kreiſe teilnehmenden Kompagnien vorgeſchrieben. r
der Reihenfolge der Leiſtungen wird jedesmal der Teilnehme
als Sieger anerkannt. Die Sieger in den Ausſcheidungskämpfen
erhalten eine urkundliche Belobigung und, die in den Endkämpfen
eine Ehrenurkunde vom Kriegs miniſterium.

Die Ausſcheidungskämpfe der hieſigen Jugendkompagnie 361
finden Sonntag, den 23. Juni ſtatt, die Endkämpfe an einem Tage
in der Zeit vom 21. Juli bis 11. Auguſt. Die Teilfkahme iſt jedem
Jugendlichen geſtattet, der im Iaufenden Jahre das 16. Lebensjahr
vollendet, einem dem Ortsausſchuß für Jugendpflege angegliederten
Vereine angehört und ſich in die Stammrolle der Jugendkompagnie
aufnehmen Iäßt. Anmeldungen können noch eingereicht werden bis
zum 16. Juni beim Turnlehrer Frohne, Annenſtraße 22 oder
Landratsamt. Erwachſene, Freunde und Gönner, die die körperliche
Ertüchtigung unſerer Jugend durch ihre Hilfe fördern und unterſtützen
wollen, werden gebeten, ſich ebenfalls dort zu melden.

Erfolge in der Leichtathletik. Von der Vereinsleitung B. V.
„Hohenzollern“ Merſeburg ging. uns folgender Vericht zu: Trotz der
ſchweren Zeit und trotzdem „Hohenzollern“ Faſt ſämtlicher Sportler
beraubt iſt von 175 Mitgliedern ſtehen 155 unter den Fahnen
iſt es dem Verein doch vergönnt geweſen, auch in dieſem Jahre auf
leichtathletiſchem Gebiete herrliche Erfolge zu erringen. Die Mitglie
der Hohenzollerns, der gewandte, zähaus dauernde Hans Meißnerc
gegenwärtig wohl Merſeburgs beſter Leichtathlet und der vielver
fprechende Walter Weber haben an dieſen Erfolgen den größten
Anteil. Nachſtehend die Siege von Hohenzollern:

Hindenburggeländelauf des Saalegaues am 28. April in Halle
Seniorenklaſſe, Strecke 5 Kilometer: Meißner 2. Sieger in 17,52 Min.
Weber 5. Sieger. 9. Mai: Geländelauf der Leipziger Sport
freunde“ Seniorenklaſſe, Strecke 4 Kilometer: Meißnex 1. Sieger in12,44 Min. bei glänzendem Lauf und ſchärſſter Komartem (Leipziger

und Berliner Läuſer), Weber 5. Sieger. 26. Mai: re
kämpfe des Sagalegaues Klaſſe 1900: 1000 Meter-Lauf: Meißner
1 Sieger in 3,59 Min., 100 Meter-Lauf aus dem Liegen: Meißne
2. Sieger in 1225 Sek., Hochſprung: Meißner 1. Sieger 1,40 Meter
Weihſprung: Meißner 2. Sieger 4,80 Meter, Speerwerfen: Meißner
3. Sieger. Auch bei dem am Sonntag, den 2. Juni ſtattgefundenen
Hindenburggeländelauf des V. f. B.- Merſeburg konnte in der Er
wachſenen-Klaſſe die HohenzollernMannſchaft: Meißner, Weber, Veck
mann und Walter Franke ſehr gut abſchneiden. Meißner wurde glatt
und ſtark überlegen wiederum 1. Sieger in 14,23 Min., als 2. Sieger
ging Weber durchs Ziel. Die Geſamtmannſchaft errang auch noch
den 2. Mannſchaftspreis. Meißner erhielt den Ehrenpreis des Laus
fes, eine Hindenburgſtatue. Somit ſind bis jetzt wirklich gute
folge erzielt worden. Hoffentlich kommen nun recht bald nach ſchwerer
Zeit dem Ballſpielverein „Hohenzollern“ Merſeburg die Segnungen
eines ſiegreichen ſtarken deutſchen Friedens zugute, damit die Scharten
von 4 Kriegsjahren wieder ausgewetzt werden können. t

(Wir ſchließen uns dieſen Wünſchen an und hoffen, daß es
B V. H. alts älteſter hieſiger Verein, der Raſenſpiele betreibt, auch
wieder vergönnt ſein möge, im Zeichen des Friedens beſſere Tage
zu ſehen. Die Red).

Raſenſport. (Aus dem Saalegau.) Eine bemerkenswerte Ein
richtung für die Schiedsrichter iſt getroffen. Alle geprüften Schieds
richter bilden von nun ab eine beſondere Gruppe, die zuſammen
einem Vorſtand unterſtellt ſind. 6 Herren wurden hierzu rats
die weitere Organiſationen vornehmen ſollen. Es wird angeſtrebt
daß nur wirklich tüchtige erfahrene Herren für dieſes Amt in Frage
kommen und ſolchen, die es werden wollen, die nötige Ausbildung
gegeben wird. Jn der letzten Sitzung wurde eine Halleſche
Slädtemannſchaft aufgeſtellt, die demnächſt gegen eine MagdeburgeStädtemannſchaft ſpielen ſoll. 9

Auszeichnung. Fritz Klappenbach, Mitglied d. B. B.
wurde e bei den ſchweren Kämpfen im Weſten mit dem E. K.
ausgezeichnet.

Bunte Zeitung T
Durch Dick und Dünn. i einem Hofballe ſtand d

etwas korpulente König Friedrich Wilhelm IV. von Preußen
in einem Geſpräch mit einem langen, ſehr dünnen H
Ehe ſich die beiden es verſahen, jagte im Wirbel des Tanz
ein Huſarenleutnant mit ſeiner Dame zwiſchen den beiden
hindurch. Kaum aber hatte der Offizier den König erkannt

z u t n ſich J wer rin rFntſchuldigung!“ entgegnete der König, war ganzOrdnung ein Huſar muß immer durch Dick und Dünnt“

Seltſame Nahrnngs- und Genußmittel. Der Europäer
hat mit wenigen Ausnahmen bei primitiven ſüdlichen Volks
genoſſen einen Abſcheu vor dem Genuß aller Jnſekten. Jn
früheren Zeiten war bei andern Völkern dies anders.
ben Römern waren dicke Holzwürmer, die ſie Co 5
ein Leckerbiſſen. Plinius d. N. ſchreibt: „Die Alten von
WVontus und Phrygien ſchätzten ſie als Leckerbiſſen und mäſteten
ſie mit Mehl.“ Jn Jndien gelten geröſtete Würmer aus dem
Bambudrohr als Speiſen feinfter Art. Die Chineſen bereiten
aus der Puppe des Seidenſpinners ein appetitanregendes
Genußmiltel. Die Armen kochen die Puppen nach Ab
innen der Seide und eſſen ſie mit Pfeffer und Salz gewürIm ein beſſeres Gericht zu bereiten, wird die Puppe geeuet

Butter oder Ol gebraten und mit Eigelb gemiſcht. Das Ge
richt ſoll den gelben Männern vorzüglich ſchmecken.

Sefährliche Bewunderer. Der Forſchungsreiſende Richard
Burton reiſte in Afghaniſtan in der Verkleidung eines mo-
bammedaniſchen Fakirs. Er ſpielte die Rolle ſo gut, daß
Bewohner den ſchmeichel Begriff von ſeiner Heil
bekamen. Um ſo gröser war daher ſein aunen,
einem Dorfe die Alteſten abends zu ihm kamen und ihn
baten, möglichſt raſch abzureiſen. „Ja, warum denn
er. „Jch meinte, die Leute verehrten mich hoch!“

e en, oronie Grob hier trat ſchleunigſtAhreiſe an

W
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Vertreter der allgemeinen Staatsverwaltung der diegrerungs-Amrutche Anzetgen bezirke Magdeburg und Merſeburg unter meiner Leitung
den Herrn ſtellvertretenden zen dieſe a n desen e ehe ehe V. Armeekorps einſtimmig gebeten, dieſe HartfuttermengenBenannkerachnng n eebefr eillen betr. die Aenderung der Regelun des Brot und Exzellenz bat dankenswerter Weiſe dieſer Bitte unter der -SÜSÜLGCGLGGvS= G OoO- S

ren. Mehlverbranchs im Kreiſe Merſeburg. Dorausfetzung ſtattgegeben, Zas der Eorpsbezixk mindeſtens Inmitten dés Krieges genießen wir den Segen
r Da Dre ſta rium der Neichagetreide ſtelle Hat mit Zu Prestartater beſt And Ontſenfructe zur Vexfagunng ver ruhiger Arbeit.

e iums und mit Genehmigung des Herrn Proviantämle l kreters r Kelegheraähe angſangies gemäß t 17, Nach dem gegenwärtigen Stande der Aufbringung in Wir genießen das Glück der Feierabendstille, die
nge. 65 Kbſav 3 der Reichsgetreideordnung für die Ernte 1917 dem beteiligten Preußiſchen Staatsgebiete des uns Erholung gibt!
er vom 21. Juni 1917 (R. G. Bl. S. 507) folgendes beſchloſſen darf ich annehmen, daß das Aufbringungsſoll voll gedeckt Wi tehen d chenden Schlaf. dem wir
nker 1. Die als Höchſtverbrauch zuläſſige Tageskopfmenge an werden wird. ekſche Bisher in der Provi ir genieben den erquicken enr Mehl für die r r wird g ar e r e n r e uns ungestört hingeben können!J 1918 ab auf 160 eſtgeſetzt. Sachſen eckun ue ung n Heen 9 V dieren Zeitpunkt ab ſind auf Reiſebrotmarken beigetragen haben und noch ferner dazu r e e Da draußen aber in Feindesland:
z durchſchnittlich nicht mehr als 200 gr Gebäck auf den meinen Dank und Anerkennung aus. Die n r
be Kopf und Tag zu verabfolgen; es d r 37 e ürho n r e mar e Da gedeiht keine Arbeit, da fehlt dem Menschen-ö iſetag an eine Perſon künftigen mehr a evor die t h173 Reiſe branndrken a egrhärdiagt werden. Tonne ausgeſprochen war, beweiſt mir, r r h werk des Himmels Segen!
men 3. Vom 16. Juni 1918 beträgt die den Binnenſchiffern zu als Beweis ungeminderter Opferfreudigke 7 2 ar Da krönt kein froher Feierabend des Tages Mühe

gewährende Grundration 1600 gr Gebäck für die Woche allen Geboten der Stunde gegenüber gewartet wer en darf. v t sich Kein Hndernder Schlummer anler und den Kopf; die nach den visberigen Vorſchriften Magdeburg, den 31. Mai 1918. a Ssenkt sic
200 einem Teil der Schiffsbeſatzung zuſtehenden Brotzu- Der Oberpräſident. die Lider des Müden!

4. r we s Mollligung gez.: Unterſchrift. Denkt daran und danket denen, die über diver von Schwerarbeiter und Schwerſtarbeiterzulagen wert Verbffentlicht. Heimat wachten, dab Ihr ungehindert arbeiten
ar t u e e Merſeburg, den 8. s r h gliche Landra feiern und ruhen könntl!n er Königliche v 2alſo nicht ein.

e e re e e c Gebt reichlichFrnähr er S org in ihrer eigenen Ernte zur Ernährung der S r Lrzu Bekanntmachung für die
dach e wie der echwerarbe über die Herſtellung von Dörrobſt und die Anmeldung der
mer lage wird unverändert welrernewasrt. Her Dörrbetriebe; J I c G. d orff-Sp endee Jn Ausführung des Beſchluſſes wird die Bekannk- Auf Grund der Verorönung über die e r 737

machung über die Regelung des Brot und r r W u r r Hinteleanf die Wehen Gaben nehmen folgende Zahlstellen entgegen
361 vom 30. Oktober 1917 veröffentlicht in Nr. 256 des Kreis S. 6) geben er Reichs
age Slattes wie ſolgt abgeändert bezw. erweitert: a r n hie n w. t Kl. Regierungshauptkasse,ne le deß Brotes Pflaumenmnus, r und 3. eher Kl. Kreiskasse,tseinheiten de rotes. (Reichsanzeiger 212) bekannt, daß ſämtliche ge werbsmäßige e 4223a Neben e ort von 4 und 6 Pfund Roggen- und alle Mehr als 20 s r s Kasse der Städte Feuersozietät,
.7 Harktollun f enbret nichtgewerbsmäßigen Herſteller von Dörrobſt, die für eigen 5J n die Herſtellung von 8 Pfund Roggen Rechnung der e n h t e

wollen, bis zum 10. Juni dieſes Jahres einen Fragebogeiche 86 von uns einzufordern haben, der demnächſt zuverläſſig S s e 9 7 v ktzen Ausgabe der Brotmarken. beantwortet an uns gurüelenſeg den iſt. werden ſolche Sächssche Provinzialban
ſ en erhält folgende E denen der Fragebogen nicht bis zu dem vor 3 eB. gaſſeg: Was t ns e vie Porgereepen erst e e geichnelen Zeitpuntt Lingeſordert ver er fitteldeutsche Privathoank,

der shaltungsvorſtand erhält, ſoweit er niht als zwei Wochen nach der diesſeitigen Zuſtellung vollſtändig uler Gelbererzoegex leſen iſt, durch die Gemeindebehörde Zsgeſntt an uns zurückgeſandt wird, zur Herſtellung von Bankhaus Schultze,

auf und und eine Brotmarke zu Pfund Zugleich fordern wir alle gewerbsmäßigen Herſteller, diemarken zu je 1 Pf 1918lie Brot für jedes M iglied ſeines Haushaltes. Jeder Säugling in dieſem Jahre Dörrobſt nicht herzuſtellen beabſichtigen, Merseburg, den 27. Mai
e bis zur Beendigung des 1. Lebensjahres ſowie jeder von nachdrücklich hierdurch auf, ihre Betriebe, auch ſoweit diesver der ärztlichen Prüfungsſtelle m r aeter r el u n en ſein ſollte, bis zum 10. Juni d. Js. Der Ehrenausschussten erhält gegen Umtarnſch der gewöhnlichen Brotmarken je ei uns anzumelden. gn 7 in von t bier Berlin, den 25. Mai 1918. für die Ludendorfispende im Stadthberirk Merseburz-ille, Weißbrot. Jm Uebrigen bleiben die Beſtimmungen in und Marmeladen m. b. H.in. 2 dieſes Paragraph n über die Verſorgung der Schwer- und Rrtegegeſenſchaſ bie vnferxen r 5 l. 877/18. Der Arbeitsausschnss,
ork Schwerſtarbeiter beſtehen.

in Veröffentlicht: r W2 BDrot- und Mehlmenge. Merſeburg, den 1. Juni 1918. C l S nne Die Beſtimmungen unter a dieſes Parapraphen erhalten Der Königliche Launvrat. e gnen olgende Fafſung: J.-Nr. 3850 K. W. J. V.: Kürſten, Kgl Kreisſekretär. die ehrenamtlich helfen wollen, ſind dringend erwünſcht beim
ter, Zur Entnahme von Brot und Mehl berechtigt: Svolbaden der Kinder, welches täglich von 2 bis 5 Uhr nachnes a Je ſern Pratmarke krb r ſo Weh Bekanntmachung betr. Verbot des privaten Geifenſiedens. mittags im hieſigen Volksbad in der Wilhelmſtraße ſtatt

m 50 gr Weißbrot oder Zwieback au Wel Saitf, iche jeriſchen findet. 314er er Mehl 94 tiger Ausmaölung, r r r c S s fi Anmeldnngen erbeten in der Geſchäſtsſtelle vom Roten
u 2 225 gr Weißbrot eder re v e vedr Das Verbot Kreuzz, Seffnerſtraße 1.eck rn artge i 59 eng Meer 170 94 R. G. Bl. S. 765 mit Straſe bedroht. Das Verbot Kkeus,latt h r Mesl oder 270 gr. Metzl de bezieht ſich nicht nur auf gewerbliche Herſtellung, ſondern Fürſorgevermittlungsſtelle Merſeburg.

ger Die Beſtimmungen unter b und e Brot- und Mehlmenge auf jede Herſtellung We Waſchmittel iſt eingig der Frau von Grone,u auf Zuſatz und Krankenbrotmarken bleiben beſtehen. geren r Vertriebsgeſelſchaft in Berlin

II. D 31Er J tattet.rer Reiſebrotmarken. gef Die Abgabe von Kaliumhydroxyd (Aetzkali) und Natrium- Me rer Vch achtmeiſter
en Auf Ziffer 2 des vorſtehenden Beſchluſſes des Direk hydroxyd Aetznatron Seiſenſtein) iſt nur gegen Erlanbnis e

ten toriums der rer wird e är m ſchein zuläſſig. eBrotmarLen in Reiſebrotmarken ſind für 3 9 hur 1. Juni 1918. Baltor ſt z etriez hre e e et t cinet enden rer e euch bfolgen. Sie lretzr (Erfur cht. zem zu len usro nung t mit dem 16. Juni ds. Js. in J.Nr. 3851 K. W. J. V.: Kürſten, Kgl. Kreisſekretär. u ge J G m

Kra Bekanntmachung.die Strafbeſtimmungen des 8 13 der Bekanntmachung 4 Auge H.aber i e des Brot und Mehlverbrauchs im Kreiſe Es haben wiederholt erhebliche r n t 9 d e s r 80 b H.
Merſeburg vom 30. Oktober 1917 wird verwieſen. deren Entſtehung auf unvorſichtiges Fortwerfen von br n 3n erfern rg, den 30. Mai 1918. r und Zigarettenreſten oder Streichhölzern weighüro Erfurt, eipz ger S

b. Der Königliche Landrat. uru des 8 44 Nr. 2 eJch mache daher auf die Beſtimmungen des 84 r. 2 e SJ. VB.: von Grone. des Feld und e r e n Werche Wiede en Anregungen ſolgend hat der Herr Ober- den 38 der Polizeiverordnung de errn Regierungster für Kriegshinterbliebenenfürſorge präſidenten vom 31. März 1884 (Amtsblatt Seite 191) hierdurch 2
ringerichtet und ſie dem Oberpräſidium angegliedert. beſonders aufmerkſam. Auch wenn das Rauchen geſtattet iſt, miek ez Die immer mehr anwachſenden Arbeiten der Kriegs- iſt das Fortwerfen, unvorſichtige an dhaven ver nen gen c
hinterbliebenenfürſorge, der große Umfang Arie 37 Solees waß r rrage kommenden geſetzlichen und Verwaltungsvorſchriften des Waldes nach den genannten Be z g einr r der notwendigen r Merſeburg, den 1. Juni 1918. ſtellt für dauernde Beſchäftigung
ab ielfach den Wunſch hervortreten laſſe 2e gen tekte e Den henen Zweig der Verwaltungs J. Nr. 9339 Der s r San at. Stahlwerk Kunſch,
ätigkeit zu beſitzen. e 1 a.Dem z ſoll die A 8kunftsſt Ae d e Kreisausſchüſſe o 2421 z e c 55 zder rer Rug nes ne die ichen Jurſorgettelen ſg um e r nen h d Frankleben bei Merſeburg.
der Provins Sachſen bezw. in Sinverſanen i mit r umlage aufgetretenen gweifeln Horei Ki d S
Stelvertretenden Jntendantur ſür den ganzen Bezirk des an begegnen, wird darauf hin Verein in er u en V. Armeekorps, die ſachkundige Zentralſtelle ſein, bei der von gewieſen, daß die im Kreiſe x See e3 Behörden und von Privatperſonen Rat und Auskunft ein- anſäſſigen Beſitzer bei der Um Merſeburg. e 9e verden kann. ger mit ihrer geſamten Ant u Auskunſtsſtelle liegt in den Händen le in threr Wohnſit Mitglieder-
des Schriſtführers der m wigs, Wwe ſie t d ev meinde, während die im Kre ſe e aBearbei der Fragen wird, ſoweit ſie die militäriſe t auf in der dJ l lertebenenurioree betreffen, Se Düigtied acht tont r Verſammlung G
üchen Jnte dantur, ſoweit andere Gebiete in Betracht kom S gee un Mit 12. Juni 224 men das Wodlfahrtsamt der Stadt ar T ne Reden ges e a wunllceg 5 u finden bei guten Löhnen und mehrjähriger
Angelegenheiten der Nationalſtiftung oder der r gang Merſebr g, den 3. Juni 1918.n deren Stiftungen bearbeitet der Leiter der Auskunfis- Der Alle Lendrat im t r Banzeit ſofort e ac

n telle. J. V.: v. Grone. kommiſſion. Vortrag von He zu R2 Anfragen find zu richten JeNr. 3786 K. W. rei inck ü v g Uſch ſt C Ka sn An die Aue knnſtefelle r Kriegshinterbtiebenenfürſorge bei Je Nr. 3786 k. v Kreisſchulinſpektor Minn über augeelnqqa
dem Königlichen Oberpräſtdium in Magdeburg Kirchen Ver achtung. Jugendgerichte. G. m. b. H.b Den örtlichen Furſorgeſteüen. und Frivatperſonen ſFſſhe Verp ſ. et freundlichſt ei Erfurt, Leipzigerſtraße 80.t. empfehle ich, ſich in dieſer ſachkundigen Auskunftsſtelle ge- Die zum Rittergut Dölkan Es ladet freundlichſt ein 9 Veipzie

u vrg T J w. J Jeehſerſeburg den i. Veprnar e et Ahrise Kirſges- Der Vorſtan a v Dea e da tzung ſoll am 2Der Königliche Landrat. nu Ld r. 252 K. H. 18. J. V.: v. Grone. Sonnabend unges Vrantpaar Vande

r nung cg Bekanntmachung. im e e daſef zu ſucht einfache kleines
n Der Mangel an Hartfutter für die Frontpferde erforderte Hzltzan öffentlich meiſtbietend Landhäuschen bei hohem Lohn geſucht.t Aufang dieſes Monats einen neuen ſchweren Eingriff in verpachtet werden. Bedingun u pachten. Mit Einwohnen a m I

ie knappen noch in Privathand befindlichen Beſtände der gen im Termin. zu pa eu Leimat Dölkau, den 30. Mal 1918. ang OoniqSmi mL err mannIm Vertrauen auf die bisher ſo oft glänzend bewährte7 pfeilimeteſe der Bevölkerung haben die verantwortlichen Der Gutsvorſtand. Dobichan b. Naumburg a. S
e
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J Haus und Landwirtſchaftliche Beſlage.
Doſen nimmt man am beſten im zweiten oder dritten die Verarbeitung der Felle für das Militär nicht inJsländiſches Moos zur Nahrung.

Profeſſor C. Jacobj, Tübingen, ſchreibt über die
Verwendung des ſog. is ländiſchen Mooſes als Nahrungs
und Futtermittel in der Deutſchen Landw. Preſſe“:

Jetzt, wo Deutſchland durch Hunger gezähmt werden
foll, nachdem unſere Feinde erkennen, daß mit Waffen
gewalt der kuror teutonicus nicht gebeugt werden kann,
erſcheint es als Pflicht eines jeden Deutſchen, nach Kräften
mit dahin zu wirken, daß auch dieſer tückiſche Plan zu
ſchanden werde.

Möge es deshalb geſtattet ſein, die allgemeine Auf
merkſamkeit, vor allem aber das Jntereſſe derer, die nach
Groterſatz für unſer Volk zu ſuchen ſich bemühen, auf eine
wenig boeachtete, auf dem Boden unſerer Wälder, Heide
and Moorflächen ſich ausbreitende, niedere Flechte zu
enken. Sie iſt dem großen Publikum unter der Be

ichnung „isländiſch Moos als Heilmittel wohlbekannt.
er nur wenige dürften es ſein, die wiffen, daß ſich dieſe

znſcheinbare Pflanze als Nahrungsmittel für Menſchen
and als Futtermittel für die Haustiere ſehn wohl ver
wenden läßt und bereits wiederholt in deſem Sinne
in ſchwerer Zeit Verwendung als Broterſatz gefunden hat.

Der Schweizer Pharmakognoſt Tſchirch weiſt in
em jüngſt erſchienenen „Handbuch der Pharmakognoſie“

rauf hin, daß das Lächen islandicus unſeres deutſcher
Arzneibuches, d. h. das isländiſche Moos, auf Grund der
vorliegenden Unterſuchungen älterer und neuerer Zeit einen
hohen Gehalt von über 70 v. H. ſtickſtofffreier Subſtanzen,
d. h. Moosſtärke, enthält, ſo daß, wenn das Pulver der
Flechte zu Brot verbacken wird, es zu 50 v. H. verdaut
und, in den Körper vom Darm aus aufgenommen, wie
unſere übrigen Stärkearten als Nahrung verwertet wird.

Der norwegiſche Pharmakologe Poulſſon empfiehlt
deshalb ſogar neuerdings, den Zuckerkranken ein aus dem
is ländiſchen Moos hergeſtelltes Gebäck als Erſatz für das
gewöhnliche Brot zu geben. Und ſein Landsmann
Hanſteen empfiehlt auch jetzt wieder das leicht von ſeinem
Bitterſtoff zu befreiende isländiſche Moos, in fein

ahlenem Zuſtande verbacken, als Volksnahrung, wie
ies bereits 1817 Zimmermann und 1842 Bourchadat getan

hatten. Jſt es doch eine altbekannte Tatſache, daß in den
arktiſchen Gegenden das isländiſche Moos nicht nur zeit
weilig das einzige Futtermittel der Renntiere bildet,
ſondern auch, zumal der ärmeren Bevölkerung der Nord
länder, ſeit Alters und auch jetzt noch, zu Brot verbacken
oder els Gemüſe, zur Nahrung dient. Auch der berühmte
engliſche Polarforſcher, Kapitän John Franklin, und ſeine
Begleiter ernährten ſich, als ſie auf einer Reiſe aller
übrigen Nahrungsmittel beraubt waren, ausſchließlich von
dieſer Pflanze. Murray (1790) aber berichtet auch, daß in
Krain Schweine, Pferde und Ochſen damit gefüttert
worden ſeien, ja man findet die Angabe, daß dieſe Flechte
ſogar zum Mäſten der Schweine in manchen Gegenden
verwendet werde.

Da nun das isländiſche Moos keineswegs nur in
Jsland und in arktiſchen Ländern wächſt, ſondern auch in
unſern ſämtlichen deutſchen Mittelgebirgen ſowie in den
Alpenländern in großen Maſſen vorkommt, ſo verfügen
wir in unſerm Deutſchen Reich in ihm über einen großen,
ſtets zur Verfügung ſtehenden Vorrat eines bereits alt
erprobten, wenn auch nicht vollwertigen, ſo doch jedenfalls
ſehr wertvollen Erſatzmittels für die Getreideſtärke, ſowohl
im Notfalle als Nahrungsmittel für Menſchen, aber auch
als Futtermittel für unſere Haustiere, wie aus obigen An
gaben Murrays hervorgeht.

Freilich müßte man jetzt anfangen, in entſprechend
umfangreicher Weiſe die Flechte zu ſammeln und, von
ihrem Bitterſtoff befreit, zur Verwendung vorrätig zu
halten. Das Verfahren, den Bitterſtoff auszuziehen, iſt
aber ein ſo einfackes, daß es jeder Bauer leicht ſelbſt aus

ren könnte, wern es ihn gelehrt würde.
Vor allem wird man aber wohl die Frage aufwerfen

dürfen, ob es nicht zweckmäßig wäre, unſere ruſſiſchen Ge
fangenen, welche die Heideflächen zurzeit gewiß vielfach
mit der Flechte umgraben, auch zum Einſammeln und
Verarbeiten des is ländiſchen Mooſes mit heranzuziehen,
o daß das damit gewonnene Nährmaterial ſpeziell auch
für ihre Verköſtigung mit Verwendung finden könnte, wo-
deerch Getreidemehl für den Deutſchen geſpart würde. Wird
toch vielleicht ſogar manchem ſibiriſchen Ruſſen dieſes ihm
wohlbekannte Nahrungsmittel die heimatlichen Verhältniſſe
wieder in Erinnerung bringen.

Ließen nun auch noch die einzelnen Landgemeinden in
den Schulferien die Kinder in den Wald hinaus ziehen,
um die Flechte zu ſammeln, ſo würde auf dem Lande das
isländiſche Moos wohl auch als Futtermittel mit verwertet
und dadurch anderes, auch von den Menſchen genießbares,
jetzt als Futter verwendetes Material für die Volks
ernährung disponibel werden.

Vielleicht wird durch dieſen kurzen Hinweis die Auf
merkſamkeit derer, die ſich mit der Volksernährung zurzeit
beſonders beſchäftigen, auf dieſe Frage hingelenkt, und ge
lingt es damit auch. dieſen auf deutſchem Boden unbenutzt

und doch ſo leicht ausnutzbaren Vorrat anliegenden
Nährmaterial zum Wohl unſeres
gegen den engliſchen
werten.

Volkes im Kampfe
Aushungerungsfeldzug zu ver-
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Gebrauchte Konſerven-Doſen.
Da in dieſem Jahre faſt alles Weißblech beſchlag-

nahmt iſt, werden Doſen knapp ſein. Man kann dieſem
Mangel entgegenwirken, indem jede geöffnete Doſe ſauber
gereinigt, getrocknet und ſorgfältig beiſeite geſtellt wird,
um abgeſchnitten zu werden; dann iſt die Doſe, mit einem
neuen Deckel verſehen, wieder gebrauchsfertig. Die Doſe
iſt durch Abſchneiden und neues Bördeln nur einen Zenti-
meter kürzer geworden; das ſpielt im Haushalt keine
Rolle. Jeder Klempner iſt imſtande, für wenig Geld das
Abſchneiden auszuführen. Wo Doſen in größerer Anzahl
vorhanden ſind, lohnt es, eine Maſchine dazu anzuſchaffen,
auch gibt es Vorrichtungen an Verſchlußmaſchinen, mit
welchen Doſen abgeſchnitten und gebördelt werden.
Sicherer arbeitet jedoch eine beſondere kleine Maſchine,
wie ſolche von einer Braunſchweiger Spezialfirma ange
fertigt wird. Nachdem die Doſen wieder inſtand geſetzt
ſind, werden ſie ſortiert. Jnnen lackierte Büchſen ſind zu
prüfen, ob die Verlackung auf allen Stellen noch ſauber
iſt, ſonſt ſteht zu erwarten, daß die Fruchtſäuren das
Metall z febr angreifen, ſo daß Köcher eptſtehen. Solche

ſchreibt:
militäriſche Zwecke haben wir ungeahnte Erfolge erzie
ſo daß ganz neue Wege für die Kaninchenzüchter eröffnet
worden ſind.

Jahre zum Gemüſeeinmachen. Ferner ſind beſonders die
Bördelſtellen an der Lötnaht nachzuſehen und aufge
bördelte Nähte zu löten. Auf der Längsnaht gefalzte Doſen
laſſen ſich nicht abſchneiden, aber in Deutſchland werden
nur wenig ſolcher Doſen hergeſtellt, man trifft eigentlich nur
ſehr große Büchſen gefalzt. Die Deckel ſollen ſtets von
derſelben DHoſenfabrik ſein, welche die Doſen lieſerke; man
geht dann ficher, daß alles paßt.

C

Oſtfrieſiſche Goldmöven.
Die alten deutſchen Landhühnerraſſen ſind vielfach in

Verruf und Vergeſſenheit geraten. Nicht immer mit Recht,
denn für Entartung durch andauernde Jnzucht und Ver
ne *läſſigung iſt das Huhn nicht ſelbſt verantwortlich. So iſt

tun

das oſtfrieſiſche Mövenhuhn eine Hühnerart, die kaum von
einem gelobten Ausländer an Legewert übertroffen werden
kann. Schon im Alter von vier bis fünf Monaten beginnt
das oſtfrieſiſche Mövenhuhn ſeine Eier zu legen und ſetzt
dieſe Tätigkeit noch fort, wenn andere Raſſen längſt auf
gehört haben. Die Tiere ſind beſcheiden in ihren Futter
anſprüchen und verdienen alle Beachtung als treffliche
deutſche Nutzhühner.

S

Ziegenzucht.
In den letzten Jahren iſt mit Ausweis der Vieh

zählungen ein Rückgang in der deutſchen Ziegenhaltung
eingetreten. Das iſt bedauerlich und man muß ernſtlich
daran denken, die Ziegenzucht wieder zu heben. Denn bei
richtiger Pflege, Stärkung der Raſſen, guter Stallung und

en
Harzer Geiß

Weide iſt die Ziege dazu berufen, unſere Milchproduktion
in erfolgreicher Weiſe zu heben. Gerade während der

bei entarteten und ſchwachen Tieren kann natürlich von
Erfolg keine Reve ſein. Wir geben in unſeren Abbildungen

Saanenſchlages. Gerade die Ziege iſt dazu berufen, in

SaanenGeiß e
kleinen und kleinſten Wirtſchaften, bei Arbeiterfamilien uſw
eine ſchäzenswerte Rolle zu ſpielen.
keine Erfahrungen hatte, wird ſich leicht bei einem örtlichen

Wer bisher noch

it der Verwertung der Kaninchenfelle für

Für den Sommer karnmt nun all

unſeres Bundes ſtehenden. Der
züchter“ hat zwar in ſeiner Sitzung vom 17. Januar 1915
fich für die Organiſation erklärt, aber ihre Durchführung
iſt nur möglich, wenn wir gewiß ſind, daß Deutſchlands

609,4 Kilogramm,

und für den nächſten Winter auf Vorrat zu arbeiten,
der großen Kapitalanlage wegen unzweckmäßig und
zudem wollen wir doch alle hoffen, daß unſere braven
Soldaten im nächſten Winter nicht mehr im Felde ſtehen
und der von uns gefertigten Sachen benötigen. Wir
ſtehen nunmehr vor der Frage, in welcher Weiſe die Fell
verwertung weiter ausgebaut werden kann. Wir ſind auf
Grund unſerer in dieſem Winter geſammelten Erfahrungen
überzeugt, daß große Erfolge zu erzielen ſind, ſofern wir
uns auf die Geſamtheit der deutſchen Züchter ſtützen
können. Jſt das der Fall, ſo werden die Herren, die ſich
bis jetzt mit der Sache befaßt haben, gern bereit ſein,
weiter dafür zu arbeiten, eine auf breiteſter Baſis angelegte
Organiſation für die Dauer zu ſchaffen und damit die für
die Kaninchenzüchter vorhandenen Schwierigkeiten der Fell
verwertung beheben. Jeder Züchter wird das größte
Jntereſſe hieran haben müſſen, und es dürfte ſich deshalb
empfehlen, dieſe Frage eingehend in den Verbänden und
Vereinen zu verhandeln. Es iſt jedoch keine Zeit zu ver

ſäumen. Daher wäre es uns ſehr erwünſcht, möglichſt
bald zu erfahren, wie ſich die VerLände und Vereine zu
der angeregten Organiſation zu a e e

und deutſcher Kaninchen

Züchter hinter uns ſtehen. Nachdem wir die Meinung
aus Züchterkreiſen, die wir nach der „Fellſammelſtelle
Berlin C. 25, Dirckſenſtraße, Stadtbahnbogen 104“, zu
richten bitten, gehört haben, werden wir unverzüglich mit
greifbaren Vorſchlägen an die Offentlichkeit treten. Für
jede uns werdende Anregung ſind wir dankbar.“

n re
Glück der Häuslichkeit! dir gleicht keines. Du
biſt der Zauber, den die gütige Gottheit um
den niederen Thron dieſer zerbrechlichen
Maſchine legte, um den edleren Geiſt über

ſeine Einkerkerung zu tröſten.

Getrocknete Kartoffelſchalen als Futter.
Daß die bei dem Schälen der Speiſekartoffeln ge-

wonnenen Küchenabfälle in den meiſten Haushaltungen
auch in Friedenszeiten nicht achtlos beſeitigt, ſondern ge
wöhnlich ohne Entgelt abgegeben und zur Fütterung
land wirtſchaftlicher Nutztiere, hauptſächlich wohl der
Schweine, verwendet werden, iſt eine bekannte Tatſache.
Welchen Futterwert dagegen dieſe Abfälle haben, dürfte
wohl wenig bekannt ſein oder unterſchätzt werden. Die
Beantwortung dieſer Frage iſt aber in der jetzigen Kriegs-
zeit, wo tunlichſt Ausnutzung aller Futterſtoffe dringent
geboten iſt, nicht unintereſſant, aus welchem Grunde auf
eine Unterſuchung verwieſen werden mag, die im Auftrage

der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Pommern
von der Agrikulturchemiſchen Verſuchsſtation Köslin letzthin
ausgeführt worden iſt.

Die unterſuchte Probe beſtand hauptſächlich aus go
trockneten Kartoffelſchalen mit anhaftendem Fleiſch de

Kartoffeln. Als zufällig in dieſen Abfall geraten, kommer
außerdem geringe Mengen von Zerealien und Fleiſchreſtet

in Betracht. Die lufttrockene Probe enthielt: 10,47 Prozen
Waſſer, 10,45 Prozent Mineralſtoffe, davon 4,14 Prozen
Sand, 10,02 Prozent Rohprotein, davon 7,07 Prozen
Reineiweiß und 4,91 Prozent verdauliches Eiweiß
8,12 Prozent Fett, 4,63 Prozent Rohfaſer und 61,30 Pro
zent Kohlehydrate. Der Stärkewert berechnet ſich au

der Geldwert auf 20,82 Mark pra
Doppelzentner. Hinſichtlich der Zuſammenſetzung kommen
die getrockneten Kartoffelſchalen den getrockneten Kartoffeln
nahe. Sie ſind nur im vorliegenden Falle um das Drei
fache reicher an verdaulichem Erweiß und um das Acht
fache an Fett, und zwar infolge der Beimiſchung kleiner
Mengen von Fleiſchreſten. Auch der Rohfaſergehalt über
trifft um das Doppelte denjenigen der Trockenkartoffeln.

Kriegszeit ſollten ſolche Beſtrebungen, die an vielen Orten Der Gehalt an Sand bei den getrockneten Hartoſtelſchalen
durch Ziegenzuchtvereine geſtützt werden, an Boden gewinnen. Die Hauptſache bleibt gutes Zuchtmaterial, denn genehm ins Gewicht fallend wie z. B. bei den getrockneten

iſt ein verhältnismäßig hoher, aber doch nicht ſo unan

Küchenabfällen der Stadt Charlottenburg, wo es ſich um
weit höhere Sandbeimengungen handelt.

je ein Exemplar der jetzt wohl für unſere Verhältniſſe dvorteilhaſteſten Raſſen, und zwar des Harzer und des getrocknete Kartoffelſchalen ein ſchätzenswertes alenAuf Grund dieſer Feſtſtellungen läßt ſich ſagen,

darſtellen, welches in ähnlicher Weiſe wie getrocknete Kar
toffeln beſtens verwertet werden kann und deſſen Gewinnung
ſich dem zufolge wohl lohnen dürfte.

W

Mehr Fiſchzucht!
Wie alles freiliegende Land im Kriegsjahre zur

Nahrungsmittelerzeugung ausgenutzt iſt, ſo müſſen auch
alle Gewäſſer, die irgendeinen Ertrag an Fiſchfleiſch ab
werfen können, in dieſem Frühjahre beſetzt werden.
Doppelter Nutzen wird damit geſtiftet: Einerſeits werden
Nahrungsmittel erzeugt, andererſeits wird das ſonſt ſehr
gefährdete Fortbeſtehen vieler Fiſchzuchtanſtalten und Teich
wirtſchaften geſichert. Die Fiſchzüchter haben in früheren
Jahren beliebige Mengen Fiſchfutter zur Verfügung ge
habt und durften daher mehr Fiſche in ihre Teiche ein
ſetzen, als dieſe natürlich, d. i. durch die kleinen Waſſer

iiere, ernähren können. Jn dieſem Jahre werden jedoch

oder in der Nähe befindlichen Ziegenzuchtverein unter-
richten können.

Verwertung der Kaninchenfelle.
Der Bund deutſcher Kaninchenzüchter', Gotha,

erdinas

aus Mangel an Futtermitteln viel Teichwirte nur die
jenigen Fiſche ſelbſt behalten können, die in ihren Teichen
genug natürliche Nahrung finden, alle übrigen müſſen ſie
verkaufen. Es iſt daher ein ſtarkes Angebot in Jungfiſchen
vorhanden. Hiervon muß im vaterländiſchen Jntereſſe un
bedingt Gebrauch gemacht werden von jedem, der über
ein irgendwie nutzbares Gewäſſer verfügt, insbeſondere
ſollten es ſich alle Gemeinden ausnahmslos angelegen ſein
iaſſen, Ortsteiche mit Karpfen und Schleien oder den ſonſt
geeigneten Fiſchen zu beſetzen. Damit dies ſachgemäß ge
ſchieht, wende man ſich an die Bezirks und Provinzial
oder Landesfiſchereivereine um Beratung. Falls die Adreſſe
der nächſten Beratungsſtelle unbekannt iſt, erteilt der
Deutſche Fiſchereiverein, Berlin W 10, Königin- Auguſta
ſtraße 21, Auskunft.
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